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Die Herren Wahl⸗Kommiſſarien erſuchen wir, 
uns vom Ausfall der Wahl der Abgeordneten noch 
am Wahltag gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen. 

Die Redaktion. 


Deulſchland 


Berlin, den 6. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigft geruht: Den bisherigen Kreisgerichts⸗Rath er 
Fiſchhauſen zum Direktor des Kreisgerichts zu Allenſtein zu ernennen; und 

Dem Verlags- Buchhändler Siegis mund Wolff zu Berlin die 
Erlaubniß zur Anlegung des von der Königin von Spanien Majeſtät 
ihm verliehenen Ritter⸗Kreuzes vom Orden Iſabella der Katholiſchen zu 
ertheilen. 


Der Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Hoppe zu Oſtrowo iſt 
an das Kreisgericht zu Rawicz mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt 
verſetzt worden. 


Angekommen: Se. Extellenz der Wirkliche Geheime Rath von 
Frankenberg-Ludwigsdorf, von Nieder-Schüttlau. 

Der General⸗Major und Kommandeur der 8. Infanterie⸗Brigade, 
Hering, von Bromberg. 


— nern 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Danzig, Freitag den 5. Oktober. Der Dampfer „Vulture“ ift 

geſtern jpät Abends hier eingetroffen. Derſelbe hat am Abend des 2. 
Oktober die Inſel Nargen verlaſſen und meldet, daß in der Oſtſee nichts 
Bemerkenswerthes vorgefallen jei, Die Flotten der Allürten befänden ſich 
wie bisher bei Nargen und bie Kronſtadt hin vertheilt. 
Paris, Freitag den 5. Oktober. Dem „Conſtitu⸗ 
tionnel⸗ zu Folge wäre ein Arrangement in Betreff der 
Differenz zwiſchen Toscana und Piemont bevorſtehend. 

Paris, Freitag den 5. Oktober Nachmittags 2 Uhr. 
Die 39 eröffnete an heutiger Börſe zu 64, 40 und fant 
auf 64, 10. Conſols von Mittag 12 Uhr waren 874 
gemeldet. So eben iſt folgende Depeſche an der Börfe 
angeſchlagen worden: 

Marſchall Peliffier meldet vom 1. Oktober: Am 
29. September hat bei Koughil, 5 Stunden nordoſt⸗ 
lich von Eupatoria, ein glänzendes Kavallerie-Gefecht ſtatt⸗ 

en. Die Kavallerie unter General Allon ville 
hat der Ruſſiſchen Kavallerie unter General Korf eine 
Niederlage beigebracht. Die Verbündeten nahmen 6 Ka⸗ 
nonen, 290 Pferde und machten 160 Gefangene. Die 
Ruſſen haben 30 Todte. Von den Franzoſen wurden 2 
Mann gelödtet, 27 verwundet. 

Kopenhagen, Freitag den 5. Oktober. Der Erb⸗ 
Prinz Friedrich Ferdinand wurde wegen Verweige⸗ 
rung der Verſaſſungs unterſchrift geſtern des General⸗ 
Kommandos über Seeland enthoben, und à la suite der 
Armee geſetzt. — 
Der Frieden. 


Meine Herren! Gottes Gnade hat gegeben, daß 
wir dieſes Werk im Frieden beginnen tonnen; 

laſſen wir bitten, Gott möge geben, daß der Bau 
im Frieden fortgeführt werden kann; | 

laſſen wir bitten, daß er unter dem goldenen Füll⸗ 
horn des Segens gedeihe; daß das Werk auf immerdar 


Sonntag den 7. Oktober. 


ſchen Rheinbrücke ſprach; dieſe Worte offenbaren die Grundzüge des 
landes väterlichen, den Künſten und Werken des Friedens zugeneigten 
Königlichen Charakters, der ſich während einer fünfzehnjährigen Regie⸗ 
rung ſtets zum Heil des Landes treu bewährt hat in Aufrechterhaltung 
einer verſöhnenden Friedenspolitik. Dieſe Friedenspolitik nun iſt viel⸗ 
fach angefochten worden nicht nur im Auslande, ſondern auch im Vater⸗ 
lande ſelbſt von Einzelnen, welche bei übrigens ehrenhafter, patrioti⸗ 


ſcher Geſinnung, die Anſicht hegen, daß eine thätige Theilnahme an 


den Kriegswirren in Preußens Intereſſe liege. Daß dieſe Anſicht, welche 
der der Regierung Sr. Majeſtät entgegenläuft, nicht auch bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen der Abgeordneten ſich überwiegend geltend mache, 
darauf werden unſere Wahlmänner ihr Augenmerk zu richten haben und 
Männer wählen, welche es für ihre Pflicht halten, die Politik unſerer 
Regierung auf alle Weiſe zu unterſtützen, ihr keine Verlegenheit durch 
grundſätzlichen Widerſpruch zu bereiten und ſie durch ihre Hülfe in den Stand 
zu ſetzen, die Freiheit ihrer Entſchließung dem Auslande gegenüber auch 
ferner zu bewahren. Daß aber eine Nichtbetheiligung an dem Kriege, wel⸗ 
cher jetzt auf den mächtigſten Staaten Europa's laſtet, im Intereſſe 
Preußens liegt, wird uns durch die nachſtehende Auffaſſung der politi- 
ſchen Verhaltniſſe Seitens eines nicht Preußiſchen Organs, der „Augs⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung“ vom 2. d. M. verdeutlicht, und es verdient 
jedenfalls unſere Beachtung, wenn es darin heißt: *) f 
„Wer nie ein Wort von Deutſcher Geſchichte vernommen und völlig 
unvorbereitet vor die Karte des Wahlreiches träte, wo die Lehen erblich, 
der Lehnsherr aber von den eigenen Vaſallen gewählt wurde, vor dieſes 
Chaos großer und kleiner Beſizungen, Herzogthümer, Markgrafſchaften, 
Grafſchaften, Erzbisthümer, Bisthuͤmer, Abteien, freier Städte, freier 
Herrenlande, der ſagte ſich gewiß zuerſt, wie viel der wohl beſitzen mußte, 
um Herr der Vielen zu heißen, und wie wenig doch der beſeſſen, welcher 
fo hieß. Er wird dann hurtig errathen, daß der Wahlkaiſer gern Titel 
und Amt vergaß, um zu dem wenigen, was er beſaß, noch mehr zu er⸗ 


werben, wenn er auch darüber mehr und mehr verlor, was er nie ganz 


befigen, nie vererben durfte, nämlich Kaiſerliches Anſehen. Zu verwun⸗ 
dern iſt nicht, N e ee im Sie verloren ging; 
zu verwundern iſt nur, daß nicht mehr verloren wurde, und daß man 
gedoppelt im Oſten gewann, was man im Weſten verloren hatte, noch 


gewann zu einer Zeit, wo die Reichsfeinde, Türken und Franzoſen, dräng⸗ 
ten, und zu inneren und äußeren Fehden eine Religionsſpaltung und eine 


Schwediſche Invaſion kam. Es waren nicht die alieſten Häuſer, welche 
in dieſem Würfelſpiel um Erblande und Kaiſerglanz das meiſte gewan⸗ 
nen, das Haus Wettin geht an ſeinem unglücklichen Erbrecht zu Grunde, 
und die Welfen, immer die nächſten nach den hochſten, bleiben hinter 
dem Wachsthum der künftigen Großmächte zurück, von denen die eine 
noch lange, lange den Wuchs der Emporkömmlinge behält. Am längſten 
feſſelt uns billigerweiſe die Karte von 1792. Die Zone der freien Reichs⸗ 
ſtädte liegt dort im Südweſten; nördlich vom Main, öſtlich vom Lech 
haben ſich nur einige Schafe noch verirrt. Geiſtliche Herrſchaften find 
nur noch mächtig am Main und Rhein und im weſtlichen Niederſachſen, 
ein prächtiges Inventar zur Entſchädigung an die Territorialherren für 
Verluſte von Reichslanden. Vergleicht man nun dieſes Lied vom Ende 
mit dem Ende des Liedes, das ſterbende Romiſche Reich mit ſeinen Er⸗ 
ben, die Karte von 1792 mit der Karte ſeit 1815, ſo wird man ſtau⸗ 
nend wahrnehmen, mit welchen kleinen Meiſterſtrichen der Wiener Con⸗ 
greß der Geſchichte unſeres Welttheiles ganz andere Bahnen vorzeichnen 
konnte. Mit den Grenzen eines Reiches iſt die auswärtige Politik in ih⸗ 
ren Hauptzügen gegeben. Der Mächtige wahlt die Rolle, für die er den 
größten Beruf fühlt, und wer nicht wählen darf, dem wird fie vorge- 
zeichnet. Oeſterreich giebt das Deutſche Vaterland auf, wie jemand, der 
nie zurückkehren will. Es läßt die Spaniſchen Niederlande und alle 
Enelaven im Breisgau und in Schwaben fahren, und für jedes Stück 
des ehemaligen Inventars werden ihm an den Grenzen ſeines Reiches 
erreichbare Beſitzungen angefügt, Venedig und die Bisthümer in den 
Tyroliſchen und Salzburgiſchen Alpen. Es iſt ein Auszug, eine Art von 
Auswanderung, man verkauft, was man in der alten Heimath beſaß, 
und nimmt für den Erlös ferne Ländereien. Jetzt iſt das neue Reich ge⸗ 
goſſen und in feine neuen Grenzen quadratiſch eingerahmt. Als Romiſches 
Kaiserhaus, als Herr der Burgundiſchen Erbſchaft war Oeſterreich der 
geborne Widerſacher Frankreichs geweſen. Die Europaiſche Geſchichte 
des 17. und 18. Jahrhunderts war nichts als das Kämpfen der beiden 
Gegenſatze Bourbon und Habsburg, und das Europaiſche Gleichgewicht 
nur das gleiche Gewicht Frankreichs und Oeſterreichs. Wo die eine, wo 
namentlich Habsburgs Wagſchale zu leicht werden wollte, legten Eng⸗ 
land und Holland das Gewicht ihrer Macht mit ein. Jetzt haben wir 
eine Pentarchie, und mit dem Aufkommen Preußens begann Oeſterreichs 
alter Beruf zu erlöͤſchen. Im Augenblick ſehen wir ſogar, daß am einen 
Ende der Schaukel Rußland, am andern die Weſtmächte figen und Oe⸗ 
ſterreich ſich bemüht, mitten inne durch Bewegung bald nach Weſt, bald 
nach Oſt den Balken in der richtigen Schwebe zu halten. Oeſterreich hat 
Piemont, die Schweiz, Süddeulſchland und Preußen zwiſchen fi und 
Frankteich gerathen laſſen, und ſicherlich hat dieſes Zurückweichen Oeſter⸗ 
reichs vor Frankreich das meiſte zur Erhaltung eines vierzigjährigen 
Friedens beigetragen. Oeſterreich durfte auf dem Wiener Congreß mit 
ziemlicher Freiheit ſich bequem einrichten. Nicht ſo Preußen. Ihm wurde 
eine hiſtoriſche Rolle oetroyirt, an die es 23 Jahre früher niemals ge⸗ 
dacht hätte, Mißtrauen gegen die Erben Friedrichs des Großen, das iſt 
die künſtleriſche Idee, welche die plaſtiſche Hand Europäiſcher Diploma⸗ 
ten bei der Geſtaltung der Preußiſchen Landkarte „zur Anſchauung brin⸗ 

en“ wollte. Man ließ ihm feine Ruſſiſche Grenze und gab ihm eine 
Franzöſiſche dazu, es jonte das linke Rhein⸗Ufer vertheidigen und ſich 
an der Weichſel halten. Eine einzige der beiden Aufgaben erforderte den 
Kraftaufwand einer erwachſenen Großmacht, und beide zugleich bürdet 
man dem werdenden oder eben gewordenen Preußen auf. Es waren die 


unantaſtbar bleibe, und daß, lange bevor der letzte Stein 
zu demſelben gelegt wird, auch dem geſammten Europa 
der Friede wieder gegeben ſei! 8 
So lauten die Worte, welcher unſer erhabener milder Königlicher 
‚Here bei den erften drei Hammerſchlägen auf den Grundſtein zur Kolni⸗ 
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beiden Schlangen, welche Hera an die Wiege des Herakles ſchickt, und 


) Der Artikel bildet übrigens einen Theil der Beſprechung einer 
neuen Auflage von Spruner's „hiſtoriſchem Atlas“ und erſcheint daher als 
wiſſenſchaftlicher um fo mehr frei von volitiſcher Tendenzmacherei. D. Red. 


Dat 
Abonnement 
beträgt vierteljabrl. für die Stadt 
Bofen 1 Rehlr 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. b pf. 


Inſerate j 
1 fge. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exped 
tion zu richten. 


wenn Preußen fie erdrücken wird, dann ist es ſicher vom Samen des 
Donnerers.“ doch alles, um Pre 2 
„Inzwiſchen geſchah doch alles, eußen die Leiſtung noch 
ſchwieriger zu machen. An der Ostgrenze behielt es die es 
Geſtalt mit dem vorſpringenden Winkel des Ruſſichen Reiches in den 
Weichen. So oft man dieſe Linien auch erblickte, immer ſehen ſie aus, 
als hätte das koloſſale Rußland bereits angeſetzt, um den Span der 
oſtlichen Preußiſchen Lande über dem Knie zu zerbrechen. Von Memel 
bis an die Mosel ist es ziemlich ſo weit, als von Hermannſtadt bis 
Mailand. Der Staat von 16 Millionen wurde alſo ſo weit ausgereckt, 
wie der Staat von 37 Millionen. Bei einer großartigen Entwickelung maſe⸗ 
rieller Mittel wäre aber immer noch die Leiſtung unmoglich geweſen. 
Dazu gehörte indeſſen eine unmittelbare Verbindung mit der Allantiſchen 
See. Ein Königreich für einen Fußbreit Küſte! Eine Weltmeerküͤſte, 
ein Fußbreit nur wurde ihm vor allen Dingen verweigert, damit der 
Baum nicht in den Himmel wachſe. Das Widerwärtigſte bleiben immer 
die Beſitzungen im Weſten, die Zugabe einer anſehnlichen Minorität ka ⸗ 
tholiſcher Unterthanen des ſonnigen Rheinthales, wo man begierig nach 
Galliſchen Inftitufionen griff, wo das Blut raſcher pulſirt, und unter 
der milden Herrſchaft des Krummſtabes wohl die goldene Traube, aber 
nicht das Volk für Preußiſchen Landwehr- und Kanzleidienſt gereift war. 
Aber nicht genug mit allen dieſen Sicherheits⸗Apparaten, trennte man 
den weſtlichen Länderklumpen gänzlich vom großen Staatskörper ab. 
Halbfertig oder, ſchlimmer als das, geſpalten und zerriſſen, hinterließ 
man dem Staat noihwendig das Bedürfniß nach einer minder ſchädlichen 
Organisation. Vielleicht fällt Dieſem und Jenem ein, daß die Habs⸗ 
burgiſchen Beſitzungen ehemals noch weit mehr verzettelt lagen, in Flan⸗ 
dern und Brabant, am obern Rhein, in der Lombardei, bis an die 
Türkiſche Donaugrenze, und daß Oeſterreich dennoch eine Großmacht — 
und welche! — geworden ſei. Beim Hauſe Habsburg blieb indeß die 
Kaiſerkrone, und die Kaiſerliche Gewalt genügte, die zerſtreuten Schäf⸗ 
chen gemeinſam zu weiden. Eine ſolche Muſterung hiſtoriſcher Karten 
lehrt uns die größten Geheimniſſe des Staatenwachszthums und dieſe 
een das Gefep für die auswärtige Polltik eines Staates. 
Vor allen Dingen muß Preußen darnach frachten „ feine ſchadhafte Kör⸗ 
perbildung zu verbeſſern, es muß trachten, daß Rumpf und Rumpf zu⸗ 
ſammenwachſe. Und wenn kein Ländertauſch oder Ländererwerb lich 
iſt, ſo muß es ſuchen, durch andere Bänder die getrennten Landestheile 
zu vereinigen, es muß darnach trachten, wie einſt das Haus Habsburg, 
entweder durch eine ſtaatsrechtlich gültige oder durch eine moraliſche Autos 
vität Einheit und Zuſammenhang in das nördliche Deuiſchland zu brin⸗ 
gen. Das iſt der Schlüſſel zur Zollvereins⸗Politik und zu dem miß⸗ 
glückten Erfurter Verſuche. Zwiſchen zwei der größten und ſtreitbarſten 
Staaten gelegen und zur Anſtrengung aller Wehrkräfte genöthigt, muß 
Preußen beſonderg vorſichtig vor großen Welthändeln ſich hüten. Es 
ſpielt um ſeinen Rang als Großmacht, ſo oft es für eine Sache das 
Schwert zieht. Oeſterreich hat in den wiederholten Feldzügen gegen 
Frankreich eine Provinz nach der andern verloren, und immer blieb ihm 
noch genug übrig für einen letzten Feldzug. Preußen ſank nach dem ein⸗ 
zigen Feldzuge von 1806 zum Range eines Mittelſtaates hinab. Da⸗ 
her die einfache Regel, daß Preußen, welches fo viel zu 
verlieren hat, nur ſpielen darf, wo der Einſatz das Wag⸗ 
niß lohnt, und daß es dann eintreten muß mit Allem 
was Waffen tragen kann. Dies iſt ein Schlüſſel, wie 
uns dünkt, zu ſeiner jetzigen Neutralitäts⸗ Politik.) 


Deut ſchland. 

Y Berlin, den 4, Oktober. Obgleich es feſt ſteht, daß Baron 
Prokeſch nach Konſtantinopel abgehen wird, fo iſt doch die Nachricht 
von der definitiven Ernennung des Grafen Rechberg⸗Rolhenlöwen zum 
Nachfolger des bisherigen Oeſterreichiſchen Vertreters am Bunde noch 
verfrüht. Eine offizielle Anzeige von dieſem Wechſel iſt bis jetzt hier 
noch nicht erfolgt. Ueber den Tag der Wiedereröffnung der Sigungen 
am Bunde ſteht noch nichts feſt; auch glaubt man nicht, daß Oeſſerreich 
für den Fall, daß es ſofort eine Vorlage an den Bund bringen 
wird, dieſelbe durch Frankreich bei den Deutfchen Höfen unterſtüßzen 
laſſen werde. Selbſt abgeſehen davon, daß dies Verfahren, wie ein 
Präcedenzfall ſchon bewieſen hat, keinen Erfolg haben wird, ſo trauen 
wir dem Wiener Kabinet ſo viel vaterländiſches Unabhängigkeitsgefühl 
zu, daß es zum Zweck der Erreichung feiner Beſtrebungen am Bunde 
nicht nochmals Franzöſiſchen Beiſtand anrufen werde. Zu einer Reform 
der Bundesverhältniſſe iſt der gegenwartige Zeitpunkt vollig ungeeignet. 
Hiernach mögen die eine ſolche betreffenden Gerüchte in der Preſſe be⸗ 
richtigt werden. i | i 

In Oeſterreichiſchen Blättern lieſt man heute die beftemdliche Mit⸗ 
theilung, die offizielle (2) Diplomatie Preußens rüſte ſich zu einer Wall 
fahrt nach Warſchau, um dort während der Anweſenheit des Kaiſers 
Alexander II. ihren Sympathien für Rußland den entſprechenden Aus⸗ 
druck zu geben. Wie leid, antworten wir hierauf, wird es der offiziel · 
len Diplomatie Preußens ihun, auf dieſen Akt verzichten zu müſſen, da, 
ſo viel bis jetzt feſtzuſtehen ſcheint, Kaiſer Alexander II. auf feiner Rück 
reiſe aus dem ſüplichen Rußland Warſchau gar nicht zu berühren ge⸗ 
denkt. Uebrigens zerfällt, wenn die letztere Nachricht, wie zu vermuthen 
die richtige iſt, damit auch die Behauptung, ſämmtliche in Deutfchlanp 
bevollmächtigte Ruſſiſchen Vertreter würden ſich demnächst zu einer wich⸗ 
tigen Gonfereng über Krieg und Frieden nach Warſchau begeben. 

Ein an den Aufenthalt des Königs in Koblenz ſich knüpfendes von 
Paris aus verbreitetes Gerücht, wonach der Herzog von Koburg wel- 
cher Paris bekanntlich ſchon nach der erſten Aufführung feiner daſelbſt 
beifälig aufgenommenen Oper: „Santa Chiara« verlaſſen hat, in ver⸗ 
traulicer politiſcher Miſſion Seitens des Kalſers Napoleon an unfern 
Konig nach Koblenz gereiſt ſein ſoll, findet in hieſigen unterrichteten Krei- 
ſen keinen Glauben. Zur Anknüpfung von Friedensverhandlungen ſcheint 
noch ein weſentliches Moment zu mangeln, ein Ruhepunkt und wichtiger 
Abſchnitt der kriegeriſchen Vorgänge auf dem Schauplaß in der Krimm. 
Sollte man aber auch wirklich noch während des Fortganges des Krie. 


ges das Schaufpiel neuer Friedensverhandlungen zum zweiten Male er- 


öffnen wollen, jo glauben wir doch kaum, daß Preußen gegenwärtig 


von Frankreich zur Theilnahme an denſelben aufgefordert werden dürfte. 


Seine Mitwirkung unaufgefordert zu offeriren, liegt aber den dieſſeiligen 
Regierungszwecken und Anſchauungen entſchieden fern. Thöricht vollends 
iſt das Pariſer Gerücht, Graf Walewsky, der ſich in angeblich poli- 
tiſcher Miſſion nach Btuſſel begeben hat, werde ebenfalls nach Koblenz 
zu einer Zuſammenkunft mit unſerem Könige gehen. Liegt ſchon der Er⸗ 
findung dieſer Nachticht eine unverkennbare Nalvetät zu Grunde, fo ſchei⸗ 
tert die Ausführung dieſes erdichteten Rencontre ganz einfach an dem Um⸗ 
fiande, daß Se. Majeftät der König in Koblenz nicht mehr anweſend iſt. 
Ebenſo tft das Gerücht unbegründet, der Konig und die Königin beab⸗ 
ſichtigten über Stuttgart zu reifen, um dem Könige von Würtemberg da⸗ 
ſelbſt einen Gegenbeſuch zu machen. 

V. MM. der König und die Königin werden mit Allerhöchſtihrem 
Gefolge nicht, wie Anfangs beſtimmt war, Ende dieſer, ſondern erſt 
Anfang nächſter Woche hierher zurückkehren. Der Grund hiervon darf 
theilweiſe mit in dem Unwohlſein gefunden werden, von welchem Ihre 
Maß. die Königin befallen und durch welches fie verhindert worden iſt, 
Ihren Königl. Gemahl auf der Reife nach Münſter zu begleiten. Aller⸗ 
hochſtdieſelbe iſt vielmehr in Brühl zurückgeblieben, befindet ſich jedoch 
bereits wieder völlig in der Beſſerung. Se. Maj. der König wird von 


Münfter nach Brühl zurückkehren und die Königin daſelbſt zur Rückreiſe 


nach Berlin und Sansſouei abholen. 


C Berlin, den 5. Oktober. Der Prinz Friedrich Wilhelm, 
welcher bekanntlich auf ausdrücklichen Wunſch der Königin Viktoria ſei⸗ 
nen Beſuch in Balmoral verlängerte, hat, wie ich höre, heute die 
Rückreiſe nach Koblenz angetreten, wo Höchſtderſelbe am Sonntag er⸗ 


wartet wird. In den erſten Tagen der nächſten Woche gehen der Prinz ernannt, dem Geheimen Ober⸗Baurath Lentze die techniſche Reviſion 


und die Prinzeſſin von Preußen, ſo wie Hoͤchſtderen Kinder, der Prinz 
Friedrich Wilhelm und die Prinzeſſin Louiſe, von Koblenz nach Mainz, 
wo der Prinz von Preußen in ſeiner Eigenſchaft als Gouverneur einige 
Tage reſidiren will. Den Feſtlichkeiten, welche während der Anweſenheit 
der hohen Perſonen dort ftattfinden, werden, wie verlautet, auch einige 
fürftliche Gäſte beiwohnen. Ende der Woche kehren der Prinz von Preu⸗ 
ßen und der Prinz Friedrich Wilhelm von Mainz nach Potsdam zurück 
und wird alsdann der Oberſt v. Moltke ſeinen Dienſt als erſter per⸗ 
ſonlicher Adjutant des Prinzen Friedrich Wilhelm antreten. 

Der Prinz Frſedt ich ſoll auf ſeiner Reiſe durch die Rheinprovinz 


allerorts ſo vielfache Beweſſe ungeheuchelter Auhänglichkeit und Liebe er- 
halten haben, daß Se. Kgl. Hoheit, wie man Hier erzählt, den Bitten 


üf nachgaben und im Frühjahr ſei 0 i 
erte 9 Frühjahr feinen aan eee Miniſters von der Heydt, des Regierungs⸗Präſidenten von Möller, der 


dorthin zurück verlegen will. 

Das Feuer bei dem Kaufmann Heyl hat unſere Feuerwehr auch 
noch geſtern beſchäftigt. Bei der Oeffnung des Kellergewölbes, das den 
eigentlichen Heerd des Feuers bildete, zeigte ſich nämlich, daß der Brand 
durch die Erdaufſchüttungen und durch den Verſchluß der Zugänge und 
ſonſtigen Oeffnungen noch nicht geſtickt und gelöſcht war, und es mußte 
daher dieſe Arbeit aufs Neue beginnen. Die Nachricht, daß dabei uch 
Exploſtonen vorgekommen ſeien, habe ich nirgends beſtätigen hören. 

I Thorn, den 4. Oktober. Seit ge 
Commandite eine felbftitändige V uu 
Bank⸗Beamtie betraut find. Bis tung \ 
ſche Kämmerei⸗Beamte unter Aufſicht des Bank⸗Comioirs in Danzig be⸗ 
ſorgt. Durch die beregte Aenderung, welche ein langjähriges Petitum 


tern hat die hieſige Bank⸗ 
er wurde die Verwaltung durch ftäntie 


und die Werkleuſe den Grundſtein richteten, fiel ein Sängerchor mit fol⸗ 


\ Segenträufend uns umthaut, Helrlich ſei's von Strand zu Strand! 


unſeres Handelsſtandes und des der mit Thorn in innigſter Handelsbe⸗ 


ziehung ſtehenden Oerter an der Granze war, wird ohne Frage den Auf⸗ 
ſchwung des Handels in hieſiger Gegend, zumal unſerer kleinen Stadt, 
weſentlich gefördert werden. Viele ſich von ſelbſt darbietende Handels- 
Unternehmungen, namentlich mit Geſchäftsleuten, welche aus Polen 
Rohprobukte ausführten, muf ten unterbleiben, weil auf die betreffenden 
Anfragen hieſiger Geſchaftsleute die Verwaltung der Bank Commandite 
nicht ſofort die entſcheidende Antwort ertheilen konnte, ſondern dieſelbe 
aus Danzig eingeholt werden mußte. Dieſes Verfahren nahm wenigſtens 
drei Tage in Anſpruch, eine Friſt, welche den auswärtigen Geſchäfts⸗ 


menge bedeckten Bauſtelle zum neuen Muſeum ein. 


leuten zu lange wahrte. Dieſe Verzögerung fällt nun fort; aber auch an⸗ 


dere Vortheile wird die ſelbſtſtändige Verwaltung bieten und begrüßt 


man ſte deshalb allgemein und mit Recht als ein freudiges Ereigniß für 


unſeren Handels verkehr der mit manchen Hinderhiſſen zu kampfen hat. 


dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen, ſo wie dem Prinzen 


Unter dieſen iſt nicht die geringſte die mangelhafte Kommunikation über 
die Weichſel, welche noch immer über den einen Stromarm durch eine 


gewohnliche Fähre vermittelt wird. Mit dem 1. d. Mis, folte eine flier 


gende Fähre in Betrieb kommen, Mangel an, Arbeitskräften verzögerte 


die Vollendung aller erforderlichen Vorarbeiten und wird der Verkehr, 
wie das reiſende Publikum, noch einige Zeit, wenn dieſelbe auch kurz 
fein dürfte, die Unbequemlichkeiten der zeitigen Fähr- Anſtalt ertragen 
müſſen, welche für einen frequenten Verkehr weder aus reicht, noch die 
Bewohner der jenſeitigen Gegend zu häufigem Beſuche unſerer Stadt 
einladet. 5 

Koln, ing 
ſteinlegung der Rheinbrücke tragen wir aus der „Köln. Zig“ das bei 
dieſer Gelegenheit verleſene Geschichtliche über die Entſtehung 
des Brückenbaues nacht 


zahlreichen Anweſenden. 


der nach dem Regierungsgebäude und gegen 4] Uhr nach dem Caſino zu 
5 bd .n dem von der Stadt Köln veranſtalteten Diner. 
den 3. Oktober. Zur heutigen bereits gemeldeten Grund⸗ 


von dem Ober⸗Bürgermeiſter, den Beigeordneten und den Gemeinde⸗ 


Dem in Folge eines längeren geſegneten Friedens zuſtandes ſich im 


mer kraftiger entwickelnden Handels verkehre konnte der bisherige Rhein⸗ 
Uebergang vermittelſt einer Schiffbrücke nicht mehr genügen, ſeitdem die 
auf beiden Seiten des Stromes ſich ausdehnenden Eiſenbahn⸗Netze den 


Anſpruch einer ſchnelleren und ſtets ſicheren Beförderung hervorgerufen 


hatten. a 

Die deshalb durch den Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſar, Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten Eduard v. Möller, zuerſt angeregte, vom Bürgermeiſter 
und Gemeinderaih der Stadt Koln eifrig aufgefaßte Idee des Baues eis 
ner ſtehenden Brücke zwiſchen Köln und Deutz wurde von dem Königlich 
Preuß. Handelsminister, Auguſt v. d. Heydt, in ihrer ganzen Wichtigkeit 
gewürdigt, und unterm 23. März 1849 der Königl. Ober⸗Baurath Lentze 
mit den erforderlichen lechniſchen Unterſuchungen und Projektirungen beaufe 
tragt. . n; 
Das erſte Projekt bezog ſich auf eine Kettenbtücke. 
Als die geeignetite Lage für die Brücke wurde die Verlängerung der 
Achſe der Domkirche bezeichnet und beibehalten. 

Wegen der verſchiedenen Ansichten über die angemeſſenſte Conſtruk⸗ 
tionsweiſe wurde unterm 1. April 1850 eine Preisbewerbung für zweck⸗ 
mäßige Baupläne eröffnet. 


Von den eingegangenen Entwürfen wurden die von Schwedler und 


Moorſome preiswürdig befunden; keiner derſelben konnte jedoch unbedingt 


zur Ausführung empfohlen werden; in der zweiten Hälfte des Jahres 
1852 wurde vielmehr der Waſſerbau⸗Inſpektor Wanbaum mit der Aus- 


arbeitung des definitiven Bau Projektes, und zwar eine eiſerne Gitter⸗ 
brücke mit 5 ſteinernen Pfeilern, beauftragt, dem Regierungs⸗Präſidenten 


v. Möller die obere Leitung der wichtigen Angelegenheit übertragen und | 


Und ihn preiset ſich reich eutfaltend 


2 


die techniſche Super⸗Reviſion des Projekts dem Ober⸗Baurath Lentze 
vorbehalten. i ; hr, in Be 0 

Gleichzeitig war bei den Miniſterien der Finanzen und beo 
der Entſchluß zur Reife gekommen, die Brücke, deren Koſten auf z ei 
Millionen Thaler angenommen wurden, auf Staats⸗Rechnung 10000 
führung zu bringen unter Zuhülfenahme eines Zuſchuſſes von 600,000 
Thalern, von welchem die Köln-Mindener Eiſenbahn-Geſellſchaft 300,000 
Thaler, die Rheiniſche Eiſenbahn-Geſellſchaft 200,000 Thlr., die Stadt 
Köln aber 100,000 Thlr. zu leiſten ſich bereit erklärten. 

Nachdem jedoch die Köln-Mindener Eiſenbahn-Geſellſchaft den Bau 
einer Eiſenbahn von Köln nach Gießen in's Auge gefaßt hatte, fand die 
Königl. Staatsregierung es angemeſſener, den Brückenbau, deſſen Koſten 
nunmehr auf beiläufig 3 Millionen Thlr. veranſchlagt worden waren, mit 
dieſem Eiſenbahnbaue zu verſchmelzen. 

Unterm 22. Juni 1854 kam nach längeren Vorbereitungen zwiſchen 
dem Regierungs⸗Präſidenten v. Möller und der Direktion der Köln⸗Min⸗ 
dener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ein Vertrag wegen Uebernahme des Baues 
und des Betriebes einer Eiſenbahn zwiſchen Köln und Gießen zu Stande, 
nach welchem die Geſellſchaft zugleich den Bau und Betrieb der zum ge 
wöhnlichen Land-Verkehre und zum Eiſenbahn-Dienſte einzurichtenden 
feſten Rheinbrücke zwiſchen Köln und Deutz übernimmt, die Rheiniſche 
Eiſenbahn-Geſellſchaft und die Stadt Köln dazu einen Beitrag von zu⸗ 
ſammen 500,000 Thlrn. leiſten, von dem Staate eine beſchränkte Garan⸗ 
tie für Zinſen⸗Ausfälle gewährt, demſelben aber die Erwerbung der Brücke 
durch Amortifation in kurzer Zeit geſichert wird. 

Dieſer Vertrag wurde durch Königliche Kabinets-Drdre vom 4. No⸗ 
vember 1854 gutgeheißen, und nachdem das Bauprojekt unterm 4. De⸗ 
zember deſſelben Jahres die Allerhoͤchſte Genehmigung erhalten, der 
Waſſerbau-Inſpektor Lohſe zum leitenden Baumeiſter des Brückenbaues 


übertragen. 

Die General-Verſammlung der Köln» Mindener. Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft gab unterm 3. Februar des laufenden Jahres ihre Zuſtimmung 
zu dem Vertrage; unterm 18. April wurde das Geſetz wegen Ueber⸗ 
nahme der Zins-Garantie für das Anlage-Kapital erlaſſen, und unterm 
26. Juli die landesherrliche Konzeſſion zum Baue und Betriebe der 
Eiſenbahn und der Brücke. 

Am 6. Juni c. geſchah der erſte Spatenſtich zur Baugrube des 
linksſeingen Stirnpfeilers, an welchem heute Se. Majeftät der König 
die feierliche Grundſteinlegung vollziehen und durch die landesväterliche 
Huld die höchſte Weihe dem großartigen Bauwerke verleihen wird, wel⸗ 
ches durch die vereinten und ausdauernden Bemühungen des Handels⸗ 


Direktion der Köln⸗Mindener Eiſenbahn-Geſellſchaft, der Stadt Köln und 
der Rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft glücklich bis zu dieſem Punkte 
geführt iſt. 

Während Se. Maj. die gleichfalls verleſene Urkunde unterzeichnete 


gendem Feſtliede ein: 


Heil dem Frieden, der voll Milde Heil dem Frieden! Eine Brücke 


N 1 2 zählt, die, vorwärts ſchauend 


Wes durch Deutſchlands Prachtgeſilde Und zu freiem reichem Glücke 


werten kiutend Deuiſchlauds Kraft, 
Voller ſollen ſich begegnen 
D'rauf in heil'ger Bruderſchaft. 


Sat ec töſliches Gedeihen, 


Dieſe alte Stadt am hein. 
Heil dem König! Dieſen Tagen 
[Soll der Bau ein Zeugniß ſein: 
Wie fo hoch die Herzen ſchlagen, 
Wie die Geiſter frei und rein! 
Nun Glückauf, ihr Feſtgenoſſen, 
Schafft das Werk auf feſtem Grund. 
Auf daß über'm grunen Strome Und dann ſchließet dankdurchfloſſen 
Sich die Wucht der Bogen ſtreckt!! [Dort im Dom den ew’gen Bund! 1 
Bald nach 2 Uhr trafen Se. Majeſtät der König mit Seiner hohen 
Begleitung auf der feſtlich geſchmückten und mit zahlreicher Zuſchauer⸗ 


Heil dem Frieden! Heute fenfet 
Er den Grundſtein dieſem Bau. 
Walt' es Gott, der Alles lenket, 
Daß el ragt zu ſtolzer Schau! 
Moög' er wachſen gleich dem Dome, 
Der ſich tauſendgipflicht reckt! 


Nach mehreren Reden zur Feier der Grundſteinlegung ward die 
Urkunde in denſelben gelegt und dieſer eingeſenkt. Se. Maj. verrichtete 
huldreichſt die drei Hammerſchläge, und als dies auch von JJ. KK. HH. 


Friedrich geſchehen war, ergriffen Se. Maj. wieder den Hammer, um ihn 
Herrn Richartz ſelbſt zu überreichen, der dann auch, gleich zahlreichen an⸗ 
dern Anweſenden, die Hammerſchläge vollzog, während der Sängerbund 
Bernhard Klein's feierlichen Choral? „Nun danket Alle Gott!“ anſtimmte. 
Ein freudiges, dreimaliges „Hoch!“ auf Se. Maj. den König, von dem 
Architekten Felten ausgebracht, fand den lauteſten Wiederhall bei den 


Se. Maj. begaben Sich mit Ihrer hohen Begleitung nunmehr wie- 


Bald nach halb 5 Uhr trafen Se. Mai. der König nebſt hoher Um- 
gebung am Caſino ein, wo Allerhöchſt Sie von der zahlreich verſammel⸗ 
ten Menge mit freudigem Hurrah begrüßt wurden. Gleich beim Eingange 


Verordneten empfangen, betraten die erlauchten Gäſte nach kurzer Weile 
den Feſtſaal. Von der Verſammlung mit einem jubelnden Hoch bewill⸗ 
kommt, nahmen Sie nun die Plätze ein, und das Mahl begann.“ 

Es mochte h Uhr fein, als ſich der Ober-Bürgermeiſter, mit ihm die ganze 
Verſammlung, erhob und eine Anſprache hielt, der wir Folgendes entnehmen: 

„Bei dem Wechſel großer Erſcheinungen, welche den Menſchen um⸗ 
geben, errichten die Völker Saulen und Marmortafeln, um die Erinne- 
rung an die Augenblicke zu feſſeln, während deren Manner, welche die 
Wohlthater des Jahrhunderts find, und Fürſten unter ihnen weilen, welche 
das höchfte Gut der Könige und der Regenten: die Liebe und dle Ver⸗ 
ehrung ihrer Zeitgenoffen und ihrer Untergebenen, befipen, Nicht Säu⸗ 
len, nicht Marmortafeln werden das Andenken an den heutigen Tag er⸗ 
halten, ſondern Denkmäler, auf welche die Erbauer der Pyramiden und 
Koloſſeen mit Staunen und Eiferſucht hinblicken würden, werden das An⸗ 
denken an einen Tag erhalten, der ſich den großen und glorreichen Ta- 
gen früherer Jahrhunderte leuchtend anrel en wird, an welchen Deutſche 
Kaifer und Könige in der Fülle Deutſcher Macht und Herrlichkeit in den 
Mauern einer Stadt tagten, in welcher Kunſt und Induſtrie, Handel und 
Gewerbe in der herrlichſten Blüthe ſtanden. 

Der heutige Tag, vor Allem der gegenwärtige Augenblick, drängt 
den bewegten Gedanken, getragen von der Feier, welche der anweſenden 
Majeſtät bereitet, zurück in die Vergangenheit. In dieſem freudigen Mo⸗ 
mente reichen ſich die Genien der Induſtrie und des Alterthums, der 
Kunſt und des Glaubens, der Liebe und der Dankbarkeit, deren Tempel 
und Stätten wir heute zu bauen und zu vollenden begonnen, die Hände, 
um einen hohen, hehren Namen empor zu tragen hoch über die Räume 
hinaus, die uns jetzt umſchließen, hinaus über das Weichbild einer Stadt, 


die rückwärts blicket auf eine r ihr Alter bald nach Jahr⸗ 
end, ſich von der freudigſten Hoff⸗ 

705 a ee ae Zukunft getragen und gehoben fühlt, hinaus 

über d renzen 

einen gre en 


eg ohne Schlachten und Blutvergießen feiert. 
dei Jahrtauſenden ſchlug der größte Feldherr feiner Zeit und 
en aller Zeiten ſeine Brücken über den ſchönſten Strom 
Deutſchlands, um die Römiſchen Sieges-Adler an das Ende der Erde 
zu tragen; vor anderthalb Jahrtauſend ließ der erſte chriſtliche Kaiſer 
hier feine Brücke bauen, um das ſinkende Reich der Cäfgren gegen die 
ſiegreiche Naturkraft unſerer altgermaniſchen Vorfahren, gegen die Söhne 
Hermann's und Arioviſt's, ſicher zu ſtellen; heute aber hat die König- 
liche Hand an den Ufern deſſelben Stromes den Grundſtein zu einem 
Rieſenbaue gelegt, der ſtark 85 die tapferen Heere unſeres Vaterlandes 
zu tragen, deſſen vornehmſte B ſtimmung es aber iſt, die Segnungen des 
Friedens in vollen, reichen Strömen unſerer Stadt, der Provinz, dem 
Vaterlande zuzuführen. 

Meine Herren! Das Wort, welches wir in dieſem feierlichen 
Augenblicke aus froher, dankender Seele ſprechen, es wird nicht verhal⸗ 
len; die gewaltigen Pfeiler, welche die Königliche Hand in der Erde 
gegründet, die Zinnen, die auf ſeinen Wink ſich hoch in die Lüfte erho⸗ 
ben, werden es weiter tragen, das Echo des Jahrhunderts wird es den 
Geſchlechtern der fernſten Zukunft mit verſtarktem Rufe kund thun. Ich 
bitte Sie darum, meine Herren, hoͤchſte und hochverehrte Gäſte der 
Stadt Köln, Ihre Gläſer zu füllen und anzuſtoßen auf das Wohl Sr. 
Majeſtät unſeres Allergnädigſten Königs, auf das Wohl Ihrer Majeftät 
unſerer Allergnädigſten Königin: „Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin leben hoch!“ 

Ein dreimaliges, weithin ſchallendes Hoch war der Wiederhall die⸗ 
ſer Worte, die von Sr. Maj. mit ſichtlichem Wohlgefallen aufgenommen 
wurden. 

Hierauf ergriffen Se. Maj. das Wort, um das Lob Kölns aus- 
zuſprechen. TEEN 

Diefen Trinkſpruch giebt die „Köln. Zig.“ feinem weſentlichen In⸗ 
halt nach folgendermaßen wieder: a 

„Gewiß erinnert fi) noch Mancher unter Ihnen, daß wir vor zwei⸗ 
undzwanzig Jahren zu einem ſchönen freudigen Feſte auf Rolandswerth 
vereinigt waren. 7 al —. 

Ich brachte damals einen Toaſt auf das Emporblühen Kölns, denn 
die Große Kölns war damals in aller Herzen. a 

Ich wünſchte, ſie möge Dampf und Eiſen zu ihren Knechten machen 
und durch ſie zu ihrer alten Große erſtehen, auf die Ich beſtändig hoffte, 
aber damals auch nur hoffen konnte. 

Was wir heute ſehen, übertrifft, was Ich damals ahnte. 

Köln iſt zu einer der erſten Städte Deutſchlands emporgeſtiegen, durch 
die Tüchtigkeit ihres Handels und das richtige Verſtändniß ihrer Induſtrie. 

Aber auch die Krone fehlt nicht, ohne welche jede große Stadt ein 
Unding oder zu einer Gefahr wird. Es iſt in den Herzen der Kolner 
die echte Treue und ein feſter Deutſcher Sinn. Wer die Worte des Bür- 
germeiſters gehört hat, wird ihm beiſtimmen und ſagen: er hat Recht. 


Meine Herren! Es ift eine unbeſtrittene Regel: man ſol ſich nicht 
Le 9 un lobt, wird die Wiederholung 


eine Roihwendigkelt. ere Sie alſo auf, mit Mir, wie damals 
auf alte Art Köln zu loben: Alaaf Köln!“ 4 
Ein nicht enden wollender Sturm der Begeifierung brach beim Schluß 


der Königlichen Worte aus, die jedem Kölner für immerdar ins Herz ge⸗ 


graben bleiben werden. 

Gegen 7 Uhr hoben Se. Maj. die Tafel auf, und während Aller⸗ 
höchſtdieſelben mit Ihrer hohen Umgebung auf kurze Zeit zu dem Regie⸗ 
rungs⸗Gebäude fuhren, begaben ſich die Feſttheilnehmer zum Rheine. 

Bald nach 8 Uhr begaben Se. Majeſtät und Deren hohe Beglei- 
tung Sich an Bord des oberhalb der Brücke liegenden Dampfbootes 


der König“, um die Rheinfahrt zur Beſichtigung der im Feſtprogramme 


angekündigten Beleuchtung der Stromſeite der Stadt anzutreten. Es er⸗ 


folgte nun in ununterbrochener Reihe das Aufflammen der bengaliſchen 


Gluthen an der ganzen Rheinfront hinab. Gegen 93 Uhr erloſchen alle 
bengaliſchen Flammen und ſonſtigen Beleuchtungen. Das Königs ⸗Schiff 
landete alsbald am Trankgaſſen-Thor und wurde von den Durchlauch⸗ 
tigften und hohen Gäſten verlaſſen. f nd er 

Köln, den 4. Oktober. Se. Majeſtät der Konig fuhren geſtern 


Abend mit einem beſonderen VBahnzuge nach ge Brühl zurück, und 
ein, 


trafen heute gegen halb 10 Uhr wieder hier begaben Sich ſofort 
nach Deutz zum Köln⸗Mindener Bahuhofe, und reiſten um 10 Uhr nach 
Münſter ab. Aa 7 

Düffeldorf, den 4. Oktober. Se. Majeſtät der Konig trafen 
heute um 11 Uhr in unſerer Stadt ein, verweilten einige Zeit in den 
Räumen der Kunftausftellung und der ſtädtiſchen Gallerie, worauf Aller 
hochſtdieſelben die Reiſe nach Elberfeld fortſetzten. 


10 Baden. n Freiburg, den 2. Oktober. Geſtern find alle 
ausgedienten Männer in den beiden Bataillonen unſerer Garnſſon mit 
Urlaub nach Hauſe geſchickt worden. Sie mußten nun ein halbes Jahr 
länger als die vorgeſchriebene geſetzliche Zeit dienen, waren jedoch ſämmt⸗ 
lich ſehr zufrieden, daß ſie dem allgemeinen Frieden nur dieſes kleine 


Opfer zu bringen hatten. — Wie wir hier hören, gehen ziemlich viele 


junge Leute von unſerm Militair zu der Fremdenlegion nach Frankreich 
über. So war vor einigen Tagen ein Rekrut von dem Wachtpoften in 


Kehl auf der Brücke gerade übergelaufen. Dagegen ſind aber auch wieder 


andere aus Algerien zurückgekehrt und haben ſich in jene Regimenter wie · 
der eingereiht, denen fie durch die Flucht zu entgehen ſuchten. Nach den 
Erzählungen der überſtandenen Leiden in dem heißen Afrika dürften die 
jungen Leute ſtets ſehr ihre Schritte bereuen. Doch, unverſucht ſchmeckt 
nichts. So wie dieſe aus Algerien, ſo kommen auch viele Andere wieder 
aus Amerika zurück. Wie dieſe erzählen, ſo ſteht es dort ebenfalls ſehr 
ſchlimm, ſowohl wegen des Verdienſtes als auch wegen der Theuerung 
der Nahrungsmittel. Beſonders ſcheint aber überall der Credit in ſchlech⸗ 
tem Credit zu ſtehen. 22 oa 
Krieasſchauxlas 
Ssanmee 

Riga, den 28. September. Wir fingen hier ſchon an zu glauben, 
die feindliche Flotte habe für dieſes Jahr bereits unſere Nachbarſchaft 
verlaſſen; da wurden wir geſtern zu unſerer nicht eben angenehmen 
Ueberraſchung vom Ge 1 5 Gegen 6 Uhr Morgens wur⸗ 
den die friedlichen Schläfer durch Kanonendonner geweckt. Während 
der Nacht hatten ſich nämlich 8 Gagliſche Schiffe, 4 Linienſchiffe, eine 
Fregatte, zwei Gorvetten und eine Brigg, unſerem Hafen faſt unbemerkt 
genähert, die gleich nach Tagesanbruch ein Bombar dement gegen 
die Batterien der Dünamündung eröffneten und eine Stunde lang fort⸗ 
ſetzen. 7 gingen die Schiffe in weſtlicher Richtung ab und ſtellten 
ſich der Gofonie Bullen gegenüber vor dem Durchbruch der Düna auf 
und eröffneten von hier aus ein heftiges Bombardement, das 12 Stunde 
dauerte und von der verdeckten Batterie bei Bullen erwidert wurde. Um 


en des großen Preußiſchen Vaterlandes, welches heute 


9 Uhr gingen die fremden in nordöſtlicher Richtung ab. Die 
Batterieen bei ö — — die bei Bullen da⸗ 
gegen litt beträchtlich. Nähere Angaben hierüber werden wohl die offi⸗ 
ziellen Berichte bald bringen. Außerdem erfährt man heute aus dem 
etwa 11 Meilen nördlich von hier belegenen Städtchen Alt⸗Salis, daß 
ſich auch dort ein Theil des feindlichen Geſchwaders erblicken ließ. Vori⸗ 
gen Dienſtag (25. d. M.) erſchienen nämlich zwei Dampf⸗Fregatten der 
Mündung des Fluſſes Salis gegenüber und warfen eine Kanonenſchuß⸗ 
weite von der Stadt Anker. Alsbald wurde von ihnen ein Boot mit 7 
Mann und einem Offizier ausgeſandt, der die Salismündung rekognos⸗ 
eirte und dann ein Signal gab, auf welches vier Schaluppen mit 54 
Mann und 4 Offtzieren von den Fregatten herkamen. Die 5 Fahrzeuge, 
das vordere mit einer weißen Flagge, näherten ſich nun dem Lande, wo 
auch eine weiße Flagge aufgezogen wurde, um wo möglich die 10 Holz⸗ 
boote, die eine halbe Werſt von der Mündung abgetakelt und entmaſtet 
geborgen waren, zu retten. Die 4 feindlichen Schaluppen machten Halt 
und das Boot mit 7 Mann und einem Offizier legte am Ufer an. Der 
Engliſche Offizier erkundigte ſich bei dem Beſitzer von Alt⸗Salis, v. Be⸗ 
haghel, ob die Boote im Fluſſe Krons⸗ oder Privat⸗Eigenthum wären? 
Herr von Behaghel antwortete, die Boote wären ſein und ſeiner Leute 
Eigenthum. Der Engliſche Offizier erklärte nun: ſie hätten ſtrengen Be⸗ 
fehl, ſämmtliche Boote längs dem Strande zu verbrennen. Alle Bit⸗ 
ten und Vorſtellungen halfen nichts, die Boote wurden verbrannt. Als 
die Schaluppen wieder zu den Fregatten zurückgekehrt und dieſe in See 
gegangen waren, verſuchte man die brennenden Boote zu retten, aber 
es gelang nur, zwei der Vernichtung zu entreißen, die übrigen 8 ver⸗ 
brannten vollſtändig. (Hamb. Nachr.) 
Keri m m. 


Die Wiener lith. Correſp. vom 3. Oktbr. entnimmt einer telegra⸗ 
phiſchen Nachricht aus Varna, daß ſich die ganze Diviſion Herbil⸗ 
lon, das Piemonteſiſche Corps, dann eine Engliſche und eine Tür⸗ 
kiſche Diviſion am rechten Ufer der Tſchernaja im Vormarſche begrif⸗ 
fen befinden. Die Truppentheile in Eupatoria beſtehen aus dem erſten 
Franzöſiſchen Corps, aus der Aegyptiſchen Divifion des Menekli Paſcha, 
aus einer Türkiſchen und einer Engliſchen Brigade. Ueber die Bewegun⸗ 
gen, welche die Alltirten in den letzten Tagen ausgeführt haben, erfah⸗ 
den wir widerſprechende Nachrichten — aber es wird wiederholt beftä- 
tigt, daß die Operationen am 29. Septbr. eröffnet wurden. Gewiß iſt 
ferner, daß die Hauptmacht der Ruſſen vom Plateau der Nordſeite Se- 
baſtopols fi mehr gegen die Belbek⸗Hoͤhen gezogen hat und nur 
einige Tauſend Mann als Beſatzung der Nordforts zurückblieben. 
Es iſt ferner unzweifelhaft, daß Truppentheile und Trainzüge von der 
3 abgegangen ſind, 

eils nach Perekop, theils nach Simpheropol dirigirt worden ſein. 
Aus all dieſem geht 
tele e ferne jan dee e e den been Der ee 

Die neueſte Ruffiſche Depeſche lautet (nach der Krzztg.): „Fürſt 
Gortſchakoff meldet vom 3. Oktober Abends: Geſtern machte der 
Feind eine Bewegung gegen unſere linke Flanke, doch zog er ſich bald 
zurück. Unſere Vorpoſten ſtehen auf derſelben Linie wie zuvor. Gegen 
die Nordſeite unternehmen die Alltirten Nichts. 


Aſien. 
Omer Paſcha befindet ſich feit dem 21. Septbr. in Balu m und 


Seelen : a 
2 ſein Heer, welches beſtimmt iſt nach Kaloſſi aufzubrechen. Er 
alten eben, 


N d es koſteie vi 
ihn von der beabfihtigten —— — GAO, 


Niederlegung ſeines Kommando's abzuhalten. 


Trankreich. 

Paris, den 3. Oktober. Die ununterbrochen ſeil Freitag fortge⸗ 
ſetzten Miniſter⸗Conſeils haben hier die allgemeine Anſicht hervorgerufen, 
es handle ſich um 2 8 * von Friedens ⸗ 
Correſp. der Berliner Börſenztg. tritt dieſer Anſicht 
verſichern zu dürfen, daß die Miniſter⸗ 7 ee 
n I Früchte der Berathungen haben wir bereits in De- 
Aehnliche u, zum Beiſpiel das Dekrel über die Fleiſch⸗Taxe. 

Fragen ſind es, welche noch ferner die Regierung beſchäftigen. 
; Departements und die Mißſtimmung der Bevöl⸗ 
kerung darüber, ungeachtet der reicher werdenden Getreidezufuhren, der 


Der Marſchall 
85 der Krimm⸗ Armee perſönlich be 
8 1 0 i umor, als durch Befehle ſich der 
rdination e OHR Canrobert und Se — 
ſchwerer vereinigen, zumal eg e . 2 
SR Berftimmung nicht fehlt. Ion jetz an Stoff zu ge⸗ 
e Notiz in der „Morning Poſt“ ſpricht von det bevorſtehenden 
Grund Wg Ledru-Rollin, Koſſuth und Mazzini aus England. Als 
klamallon icon a lehte Proflamalion angegeben, obgleich dieſe Pro- 
W * vor langerer Zeit erſchienen iſt. Man will in London 
— licht für Louis Napoleon den Reklamationen Frankreichs 
in Betreff der r * — N 
Baris den 4 Dtoben, Der heuti e Moniteur enthält ein Kai⸗ 
ſerliches Dekret, wodurch der 9 eee, 
den 10 November ae e der Ausſtellung deft f 
dun ji engen en, ſehr ernſthaften Schriftwechſel 
alt der papſtlichen RT Rom die a. e ſoll 
ſch . ee nommen haben, als ſie in Formen 
und entwickelt haben ſol, die einen Weniger biplemalſchen, als privaten 
dur Pesfönfichen Charakter haben. Der Bapfı DU, wie man erzählt, die 
1 mn ndiges Schreiben des Kaijers Aae n dringender befür- 
als digen enn in der Vermaltung dee Fichenftagpeg in einem gleich 
fa g eigendändigen Schreiben ziemlich rund von ſich gewi, ind drt 
= — Adas he d Kirchenſtaat wie ein ee aud ee Vermächiniß 
er ſei erſehrt, wie er og 
zu hintetlaſſen alen Nachfolger unverſehrt, es überkommen, 
Die Jagdluſt in Frankreich ſchei den aus den Departement: 
i u e n Frankreich ſcheint, nach den aus den Departements 
gelben , ſich an IR zu Jahr zu vermindern. Die fol⸗ 
2 Fade 1 > ſeſtgeſtelzen Zahlen über die Ausgabe von Jagdſcheinen 
Beftäti E Pen. während der letzten 5 Jahre dienen gleichfalls zur 
Jabs 1891. 80 Auſicht. Im Jahre 1850 wurden dort: 3600 
im Jahre 185 50, im Jahre 1852: 3350, im Jahre 1853: 3400, 
— 4: 3200 und im Jahre 1855 nur 2991 Jagdſcheine 


1 


aber ſie ſollen nach verſchiedenen Angaben 


n Grade ungehalten, daß man ihm das Verſprechen, ſeine 


Propoſitionen. Der 


1% ; Conſeils keine andere Veranlaſ- 
ſung hatten, als die innern Angelegenheiten des Landes und des 25 


ı 5 im 5 


3 


Auf die bisher überaus günftigen Nachrichten von der im ſüdlichen 
Frankreich zu hoffenden Weinernte beginnen jetzt minder erfreuliche Be⸗ 
richte zu folgen. Aus dem Languedoc nämlich meldet man, daß dort die 
Beeren plötzlich eintrocknen und zuſammenſchrumpfen, fo daß der Ertrag 
der Weinleſe ſich höchſt bedeutend zu verringern drohe. Gewiß iſt, daß 
das Oidium an dieſem unerwarteten Ausfall nicht Schuld hat; denn die 
Krankheit iſt in dieſem Jahre dort überall ungleich minder durchgreifend 
aufgetreten, als im Jahre zuvor, und die Trockenheit, welche der Süden 
Frankreichs im Laufe dieſes Jahres genoß, ſcheint gerade dieſes Reſultat 
bewirkt zu haben. Im Spätſommer traten jedoch plötzlich ſtarke Gewitter⸗ 
regen ein und dieſe Regen, verbunden mit der alsbald wiederkehrenden 
großen Wärme, hatten die von uns gemeldete traurige Wirkung. Die 
Beeren entwickelten fi raſch, um dann eben jo ſchnell zu vertrocknen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 2. Oktober. Oberſt v. Moltke, Adjutant Sr. Koͤnig⸗ 
lichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, iſt am 29. 
Sept. in Balmoral angekommen. Der Miniſter des Innern, Sir George 
Grey, iſt gleichfalls von hier nach Balmoral abgereiſt. 

Auch die Britiſch⸗Deutſche Legion zu Shorncliffe, welche gegenwär⸗ 


die Erfolge auf der Krimm feſtgeſetzten Sonntag durch Gottesdienſt und 


daten, haben ihren Sold für jenen Tag zum Beſten der Wittwen und 
Waiſen der bei der Einnahme von Sebaſtopol gefallenen Engländer her- 
gegeben. 1 

Der von den wahlberechtigten Mitgliedern der City⸗Corporation 


Alderman Salomons ſagte in feiner Dankrede: 


weiß die beſonderen Verhältniſſe, die bei meiner Erwählung obwalten, 
wohl zu würdigen Es ſind nun 20 Jahre, ſeit ich zum Sheriff 
von London gewählt wurde. In dieſem Zeitraum hat nicht nur Eng⸗ 
land, ſondern auch ganz Europa gewaltige Veränderungen erlebt, doch 
waren dieſe ſaͤmmtlich eher Beweife des Fort⸗ als des Rückſchritts. Ich 


ſere alten Inſtitutionen zu erhalten, mit den Rechten des Volkes und der 


würdig zu zeigen.“ 

Die „Krzztg.“ knüpft an dieſe Verſicherungen ein Referat aus den 
Betrachtungen an, welche ein Londoner Blatt über die Wahl eines Ju⸗ 
den am Tage des heiligen Michael anſtellt: 

„Dieſer Tag, bemerkt jene Zeitung, war bekanntlich früher eines 
Fi Babe RIED net 8 Zeiten, wo das Bekenntmiß des 5 

ums und nur einer Fo e riſtenthums den einzigen Anſpruch au 
Bürgerrecht und fetof Bee en verlieh, 2 5 es end a 
gemeflen, grobe nationale oder bürgerliche Geremonien mit den Felerlich⸗ 

keiten der chriſtlichen Kirche zu verbin den. nere Vorfahren beobach- 
| teten ſtreng dieſe Sitte. Aus den Chroniſten der Stadt erſieht man, daß 
der Beſuch des Gottesdienſtes in den verſchiedenen Kirchen der City kei⸗ 
nen kleinen Theil der Zeit des oberſten Stadtbeamten und der Corpora⸗ 
tion in Anſpruch genommen hat. Ihre Nachkommen haben einen Theil 


tig etwa 3400 Mann zählt, hat den vorgeſtrigen, zur Dankes feier für | 


Parade feſtlich begangen. Sämmlliche Legionaire, Offiziere wie Sol⸗ 


einſtimmig für das kommende Jahr zum Lord⸗Mayor erwählte jüdifche | 


„Ich kenne die volle Verantwortlichkeit dieſer hohen Stellung und 


hoffe, wir werden zu der Ueberzeugung gelangen, daß der Wunſch, un⸗ 


Freiheit des Gewiſſens ſich wohl in Einklang bringen laſſe. Seien Sie 
verſichert, daß ich mein Möglichſtes thun werde, mich Ihres Vertrauens 


ihm: Sie müffen einsehen, General, daß Ihre Gegenwart mir nicht an⸗ 
genehm fein kann; da ich jedoch hier die von ber Regierung getroffenen 
Maßregeln nicht zu begutachten habe, fo können Sie Ihre Funktionen als 
erſter Adjutant antreten: es wird Sie indeſſen nicht wundern, wenn Sie 
mit mir nur blos in den durchaus unerläßlichen Fällen verkehren. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 1. Oktober lautet: „Die Köni⸗ 
gin iſt hier eingetroffen. — Die Cortes haben ſich heute verſammelt. — 
Die Cholera wüthet von Neuem.“ 

Unter dem 2. Oktbr. wird gemeldet: „Die Sitzung der Cortes war 
ohne Bedeutung. Die Gerüchte bezäglich einer Minifter-Krifis find falsch.“ 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 6. Oktober. Der Gvangeliſche Ober ⸗Kirchenrath hat 
an die Königl. Konfiftorien eine Verfügung erlaſſen, welche die Mitthei⸗ 
lung enthält, daß für die dringendſten Rolhſtande der evangeliſchen Kir- 
che in Preußen wiederum eine allgemeine Kirchenkol lekte ver⸗ 
anſtaltet werden ſoll. Zu dieſem Schritt drängt die Rothwendigkeit, nicht 
nur die mit Hülfe der früheren Kollekten ins Leben gerufenen wohlthäti« 
gen Einrichtungen zu erhalten, ſondern auch neu hervorgetretenen drin⸗ 
genden Bedürfniffen Abhülfe zu verſchaffen. Der Tag der Einſammlung 
iſt noch nicht beftimmt, und wird über denſelben ſpäter Mittheilung von 
Seiten des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths gemacht werden. Mit der 
erlaſſenen Verfügung ſind den Königl. Konſiſtorien zugleich Abdrücke einer 
vorläufigen Anſprache an die Geistlichen wegen Veranſtaltung der Kollekte 
zugegangen, welcher eine Ueberſicht der Verwendungen der gleichen Kol. 
lekte vom Jahre 1853 und einige Auszüge aus neuen Berichten über die 
Thätigkeit der auf außerordentliche Weiſe entſendeten Geiſtlichen beige⸗ 
| fügt iſt. Dieſe Mittheilungen find der Anſprache an die Geistlichen in 
der Hoffnung beigegeben worden, daß die dadurch ermöglichte Einſicht 
ſowohl in den Umfang und die Art der Nothſtände, als in die zu ihrer 
Beſeiligung angewendeten Mittel weſentlich dazu beitragen werde, die 
Kenntniß dieſer hochwichtigen Angelegenheit bei Geiſtlichen und Gemein- 
den immer allgemeiner und vollſtändiger zu machen, und zugleich die 
ſchon zweimal in ſo dankenswerther Weiſe bewährte Opferwilligkeit der 
evangeliſchen Kirche in Preußen abermals ihren Nothſtänden zuzuwenden. 

(Polizei ⸗Bericht.) In der Droſchke Nr. 3. iſt ein ſchwarz⸗ 
ſeidener Sonnenſchirm mit eiſernem Geſtell zurückgeblieben und kann im 
Polizei⸗Büreau abgeholt werden. 

Geſtohlen am 29. Septbr. in Nr. 5. kleine Gerberſtraße aus 
unverſchloſſen geweſener Remiſe ein Kegel⸗Ventil von Meſſing und Kup⸗ 
fer gefertigt, fo wie ein meſſingenes Modell zu einer Schraube ohne Ende. 

Verloren am 3. Oktober auf dem Wege von der Walliſchei nach 
der Mühlenſtraße ein Portemonnaie mit 3 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. nebſt 2 
kleinen und einem meſſingenen Uhren⸗Schlüſſel. ; 

& Liſſa, den 5. Oktober. In der jüngften Zeit traf hier wieder⸗ 
holt der Oberbaumeifter Hoffmann aus Breslau ein, um theils auf 
den raſchern Fortſchritt der in Angriff genommenen Eiſenbahnbauten hin⸗ 
zuwirken, theils aber auch, um die Uebergänge über die von der Bahn 
durchſchnittenen Chauſſeen, an denen hier jetzt mit bedeutenden Kräften 
gearbeitet wird, zu inſpieiren. Neuerdings ift der Grundſtein zu der in 


großartigem Maßſtabe auszuführenden Maſchinen⸗Bauanſtalt gelegt 


der Anordnungen für die Ceremonie beibehalten. Sie verſammelten ſich 


in der Guildhalle, wo ihre Väter ſich ſeit Jahrhunderten an demſelben 
Tage verſammelten, um ihr Oberhaupt zu wählen. Das Programm 
des Tages ſchloß auch den Beſuch des Gottesdienſtes in einer chriſtlichen 
Kirche vor der Wahl des Lord⸗Mayor in ſich. Die Wahl fand ftatt und 
der Gewählte war David Salomons, ein Jude. Wenn irgend ein 
Vorfahr von David Salomons vor einigen hundert Jahren es gewagt 
hätte, aus Neugier ſich in die Guildhalle zu ſchleichen, ſo würde er ge⸗ 
wiß eine eiwas rauhere Behandlung erfahren haben, als die, welche 
ſelbſt jetzt allein Perſonen angedroht iſt, die kein Recht haben, bei der 
Wahl zugegen zu ſein. Aber die Zeiten haben ſich geändert. David 
Salomons, an ſeinem eigenen Sabbath gewählt, aber nach dem Prin⸗ 
eip handelnd, daß der Sabbath für den Menſchen und nicht der Menſch 
für den Sabbath ſei, vollzog alle Funktionen, die dem neugewählten 
Lord ⸗Mayor vorgeſchrieben find. Er hatte ſogar dem Gottesdienſt in 
St. Lawrence, im Judenviertel, beigewohnt, wo ſeine Anweſenheit frü⸗ 
her als eine Entweihung angeſehen worden wäre..... 1 
Eine elektriſche Kanone ſoll von C. W. Mitzell erfunden ſein, 
d. h. ein Geſchütz, das kein Zündloch hat und deſſen Ladung vermittelſt 
Elektrizität abgefeuert wird. Um dies zu bewerkſtelligen, werden die 
Conductoren in die Geſchützröhre während des Guſſes eingelaſſen und 
nach vollendetem Guſſe knapp an der Außenwand des Geſchützrohrs ab- 
gefeilt. Fällt eine ſolche Kanone in Feindeshand, fo dürfte es ſomit im⸗ 
merhin einige Zeit dauern, bis die Methode des Abfeuerns entdeckt 
würde. Von einer Vernagelung iſt keine Rede, da die Kanone kein 
Zündloch hat, und außerdem — fo behauptet der Erfinder — würde ein 


derartig konſtruirtes Geſchütz um das Vierfache dauerhafter als die bis⸗ 


her gebräuchlichen ſein. 

3 Schweden und Norwegen 

Stockholm. — Bei einem Spaziergange durch den Park von 
Roſersberg am 29. September hatte die Königin-Wittwe das 
Unglück, zu fagen, wie es ſcheint, nicht im Anſtoß gegen ein äußeres 
Hinderniß, ſondern in Folge eines plötzlichen Schwindels. Die herbei⸗ 
gerufenen Aerzte fanden einen Armbruch vor, den ſie jedoch für einen 
einfachen erklarten, welcher vorausſichtlich in kurzer Zeit und ohne blei⸗ 
benden Nachtheil zu heilen ſein würde. E 


J tal i ® n. 

Aus Turin, vom W. v. M. wird der „Bilancia“ geſchrieben: 
„Die Krankheit des Königs wendet ſich zur Beſſerung. Schon hielten 
die Aerzte den hohen Kranken für verloren, als ein Frieſelausſchlag ſich 
zeigte, welcher jo höchſt befriedigende Phaſen durchlief, daß die Hoff- 
nung der Aerzte neu belebt wurde. Dem hohen Kranken iſt elfmal zur 
Ader gelaſſen worden und er befindet ſich deshalb jetzt in einem Zuſtande 
der hochſten Erſchöpfung. In den Augenblicken der drohendſten Gefahr 
hatte man bereits an die Regentſchaft gedacht und zu dieſem Zwecke war 
am 22. d. M. ein den Prinzen von Carignan damit betrauendes De- 
kret erlaſſen worden.“ 

Die neueſte Meldung über das Befinden Sr. Majeftät wird von 
der „Gazz. Piemonteſe“ vom 28. v. M. in folgender Weiſe gebracht: 
„Die Nachrichten über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs lauten 
fortwährend beruhigender. Die hauptſächlichſten Krankheits - Symptome 

ſind in Abnahme.“ 


Spanien. 

Nach Madrider Briefen vom 27. Sept. befand ſich der vom Mi⸗ 
niſterrathe zum erſten Adjutanten des Königs ernannte General Fitor ſeit 
einigen Tagen im Eſcurial. Von der Königin, die am 26. Sept. zum 

erſten Male auf kurze Zeit das Bett verließ, war er noch gar nicht und 
vom Könige ſehr kalt empfangen worden. Derſelbe ſagte angeblich zu 


worden. 
Seit einigen Tagen haben die Parforce⸗Jagden hier wieder begon« 
nen, ohne daß jedoch bis jetzt eine ſehr lebhafte Betheiligung von aus⸗ 
wärtigen Jagdliebhabern ſich kund gäbe. 

E Janowiec, den 3. Oktober. Der heute hier abgehaltene Jahr- 
markt wurde durch Feuerlärm geſtört, indem die hieſige Brauerei wäh. 
rend des größten Geſchäftsverkehrs in Flammen gerieth und bis auf die 
maſſiwen Umfaſſungswände niederbrannte. Der Weiterverbreitung des 
Feuers wurde glücklicher Weiſe bald Einhalt gethan. Die abgebrannte 
Brauerei war ſehr niedrig verſichert, ſo daß der Beſitzer durch dieſen 
Brand einen bedeutenden Schaden erleidet. 


Feuilleton. 


Reiſe⸗ Skizzen. 

Die „Schleſ. Zig.“ bringt folgende intereſſante Beſchreibung einer 
Reiſe in Schweden. 

Gothenburg, den 10. Juli. Die Reiſe von Kopenhagen nach 
Gothenburg gehört unter die angenebmften und lohnendſten Partien, 
welche man machen kann. Denn bis zum Sunde hat man die fanfthü- 
geligen ſchoͤnen Geſtade Schwedens, welche faſt bis ans Waſſer mit Ge⸗ 
treide bebaut find; auf der Däniſchen Seite die reichen Buchenwaldun⸗ 
gen Seelands, mit ſchönen Dörfern und Flecken abwechſelnd, ſtets im 
Geſicht. Zwiſchen Kronenberg — einer mächtigen Däniſchen Veſte an 
die äußerſte Spitze einer Landzunge gebaut — und am Schwedischen 
Helſingborg iſt das Fahrwaſſer ſchmal, und weil hier der Sundzoll er⸗ 
hoben wird, fo liegen ſtets eine ſolche Maſſe Schiffe auf der Linie, daß 
man den herrlichſten Anblick genießt, wenn man von Tycho de Brahes 
merkwürdigem Studirorte — der Inſel Hveen — dahin fährt. Auf den 
Höhen von Helſingborg liegen die tauſendjährigen Veſten und Burgen, 
welche einſt den Seeräubern wehrten und den Sundzoll legitimirten.— 
Gegen das Vorgebirge Kunen (wo faſt immer Seeſtürme haufen, wie 
Schreiber dieſes ſehr nachdrücklich erfahren) wird die Schwediſche Küste 
felſig und hoch und bildet, da ſie von zahlreichen Buchten unterbrochen 
wird, faſt unausgeſetzt das lieblichſte und ſchönſte Panorama. Bei 
Halmſtadt in Halland ziehen ſich die Gebirge zurück und laſſen einem 
außerordentlich fruchtbaren Vorlande Raum. Bei Malde wird das Ge⸗ 
birge ganz nackt, tritt in unzähligen Spißen, ins Meer vor, bis es an 
den Golf von Gothenburg in einzelnen Felſeninſeln weit ins Meer hin⸗ 
ausgreift und man den meilenlangen Meerbuſen von Gothenburg in mä⸗ 
andriſchen Windungen zwiſchen einer ungezählten Menge wunderbar ge- 
formter nackter Selſen hindurch ſteuert. Einige dieſer Felſen ſind mit 
reſpektabeln Feſtungswerken, andere mit Fiſcherhäuſern beſetzt; die mei⸗ 
ſten aber ſind gänzlich unbewohnt. In der Nähe des Hafens von Go⸗ 
then burg liegen Theile der Stadt an den ſüdlichen Felsbergen amphi⸗ 
theatraliſch bis zu den Kuppen hinauf, während die nördlichen Felſen kahl 
und unbebaut ſind, was dem Hafen ein eben ſo pittoreskes, als prachti⸗ 
ges Anſehn giebt. Am Wunderbarſten aber iſt der Blick nach der eigem⸗ 
lichen Stadt, in welcher man fig, befindet und ſie doch nicht ſieht. Am 
Ende des Hafens liegen nämlich zwei große Felsberge, welche genau 
das Anſehn der Porta Westphalica haben, und zwiſchen ſich nur einem 
breiten Kanal mit Straßen zu beiden Seiten Raum laſſen. Dahinter 
breitet fi) der Raum in Form einer großen Blaſe aus, auf welchem Go⸗ 
thenburg mit feinen herrlichen Environs ſteht. Das Ganze ift mit kah⸗ 
len Felſen umzäunt. 

Gothenburg hat zwar nur 30,000 Einwohner, iſt aber für Schwe 
den das, was Hamburg für Deutſchland ift, denn aller Handel Nord- 
ſchwedens bis Stockholm und Norwegen hin geht über Gothenburg, ſo⸗ 
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welche auf die zierfichfte Weile mit behauenen Felsſpathen ausgemauert 
find, en Neben dieſen Kanälen Ma 1 hen Seiten 
Straßen, welche ſämmtlich mit behauenen Steinen gepflaſtert und durch 
ungemein piele gewölbte Brücken mit einander verbunden find, Die 
Trottoirs, ſowohl an den Kanal- wie an den Häuſerſeiten find in ganzer 
Breite mit Platten von hellem Muſchelkalkſtein, welcher gelägt wird, be⸗ 
legt. Die Rinnſteine ‚find aus rothem Granit krippenartig ausgehauen. 
Dieſes bunte Steinpflaſter ſieht eben jo ſchön aus, als es zweckmäßig 
und lehrreich iſt. Denn der Naturforſcher kann über jede Kalkſteinplatte 
eine Vorleſung halten, weil faſt jede außer zahlloſen und wunderbaren 
Schneckenverſteinerungen auch große Thiertheile, als Schwerter vom 
Schwertfiſch, Sägen, Stacheln, Gerippe von gewiſſen Fiſchen u. dgl. in 
Menge zeigt. Um die Stadt Gothenburg laufen die ſchönſten Promena⸗ 
den und weithin bis an die Berge der ganzen Umgegend ſind zierliche 
Landhäuser mit den geſchackvollſten Gartenanlagen. Dies große Pano⸗ 
rama giebt in der Stadt ſelbſt wieder die herrlichſten Ausſichten; denn 
alle Straßen — welche ſämmtlich ſchnurgerade ſind — entlang ſieht man 
am Ende ſchöne grüne Baumparthieen und im Hintergrunde ſtets die 
Felsgebirge. In und um Gothenburg giebt es ſehr viele Fabriken, große 
Brauereien, Spinnereien, Werften und andere induſtrielle Anlagen. Das 
Schönſte und Großartigſte ſind anerkannt die großen Bade-Anſtalten 
mit weißem Marmor und anderem Comfort. Außerdem werden die freien 
See⸗ und Flußbaͤder hier fo zahlreich und von früh bis zur Nacht unaus⸗ 
geſetzt benutzt, wie ich noch in keiner anderen Stadt, ſelbſt in Holland 
nicht, geſehen habe. — Auf dem Platze vor der Hauptwache ſteht Guſtav 
Adolph — ein koloſſales Erzdenkmal — ganz in der würdigen, ſchöͤnen 
und allgemein anſprechenden Manier, wie Friedrich Wilhelm III. im Thier⸗ 
garten in Berlin. In der Nähe dieſes Denkmals ſteht die ſehr ſchöͤne 
Deutſche Kirche, an welcher ein ſehr guter Redner wirkt. — Auch einen 
botaniſchen Garten hat Gothenburg, welcher ſehr reich ausgeſtattet iſt 
und in dem gegenwärtig unter Andern die Victoria regia blüht. — Go⸗ 
thenburg wurde von Holländern und Deulſchen angelegt; daher die Bau⸗ 
art, die Reinlichkeit und der ſchöne, ſtarke und geſunde Menſchenſchlag, 
welcher hier lebt. Der große Reichthum hierſelbſt, welcher Jeden an⸗ 
ſtändig nährt, ſcheint die Race mit jeder Generation verbeſſert zu haben, 
fo daß man jetzt in Wahrheit keine kleinen, wohl aber häufig — nament- 
lich unter den jungen Damen — fo große Geſtalten fieht, daß ſie faſt 
unſchön werden. — Gothenburg bat im Sommer ſehr viel Beſuch von 
Fremden (auch gegenwärtig find alle Gaſthöfe übervoll, obgleich jeder 
über 100 und mehr Zimmer gebietet); leider aber von wenig Preußen 
und ſogar von nicht vielen Deutſchen. Faſt trifft man nur Amerikaner, 
Holländer und Engländer, welche das reiche Schweden beſſer auszubeu⸗ 
ten verſtehen, als die bequemen Deutſchen. Und doch wie viel ließe ſich 
aus unſerem gewerbreichen Schleſien nach dem ehrlichen und reichen 
Schweden abſetzen!“ Unverheirathete junge Männer als Reiſende hierher 
zu ſchicken, muß ich aber widerrathen, weil mir alle von den 600 hieſi⸗ 
gen Deulſchen, welche ich ſprach, geſtanden, daß ſie urſprünglich als Ge⸗ 
ſchäftsreiſende hierher gekommen, durch De hen Augen ih ge 
gemüthliches Benehmen für immer an Gothenburg gefeſſelt worden ſeien. 
Hier ift es gegenwärtig jo fürchterlich heiß, daß wir Südländer 
ſämmilich die Geſichter mit Blaſen überzogen haben und ganz dunkelbraun 
ausſehen. Man ſieht daher den ganzen Tag außer Matroſen, Laſtira⸗ 
gern und Comptoirdienern, welche an dem ungemein belebten Hafen zu 
thun haben, von der Nobleſſe faſt Niemanden auf den Straßen. Gegen 
Abend dagegen andert ſich die Scene. Da eilt Alles auf die Kanäle, an 
den Hafen und auf die Promenaden, und nun lebt man bis nach Mit⸗ 
ternacht, weil es die ganze Nacht hell bleibt. Jutereſſant iſt die Fahrt 
auf einem der kleinen Hafen⸗Dampfboote nach einer der hohen Felſen⸗ 
Inſeln in der Bucht, um die Sonne zwiſchen den vielen Fels⸗Eilanden 
ins große Meer hinablauchen zu ſehen. Das Waſſer erſcheint während 
des Unterganges ein goldfarbenes fiedendes Metal und die Amphithea⸗ 
ter im Süden des Hafens glänzen in einer Farbenpracht, welche unbe⸗ 
ſchreiblich iſt. Dieſe Scene wechſelt von Viertelſtunde zu Viertelſtunde, 
bis gegen Mitternacht das Licht faſt grünbläulich erſcheint, welche Farbe 
dann nach Mitternacht in das Roth des Morgens übergeht. — Waſſer⸗ 
parthieen find, hier die Hauptſache und dabei zeichnen ſich die Handlungs⸗ 
diener am meiſten aus. Es iſt nämlich Sitte, daß die Diener eines 
Comptoirs gegen Abend die Familie des Prinzipals auf langen elegan⸗ 
ten Ruderböten nach irgend einem ſchönen Punkte vor dem Hafen, oder 
auf den die Stadt umgebenden Kanälen rudern. Dabei ſind ſie ſämmt⸗ 
lich in ſeltſame Tracht gekleidet. Sie tragen nämlich einen Helgoländer 
Frauenhut, eine Jacke im Schnitt der eleganieſten Nacht⸗ Toilette der 
Damen, weite Schifferhoſen und elegante Stiefeletten — das Ganze 
aber vom feinſten weißen Sinnen; daß die Boote mit S bis 12 ſolcher 
weißen Ruderer eigenthümlich aussehen, wird glaublich erſcheinen. — 
Die Tracht iſt hier eben jo einfach als kleidſam und geſchmackvoll; hat 
durchaus nichts von Franzoſiſchem Schnickſchnack; namentlich haben die 
Friſeurs noch nicht den „Wahnſinn“ auf die Frauenköpfe gebracht. Das 
unvermeidliche Schwediſche Kopftuch wird von den jungen Schönen eben 
ſo pieldeutig gebraucht, wie der Facher von der Hand einer gewandten 
Salondame Deutſchlands. 


Stadt: Theater in Poſen. 
Sonntag; Mit aufgehobenem Abonnement. No: 
bert der Teufel, große Oper mit Tanz in fünf 
Abtheilungen nach dem Französischen des Scribe. Muſik 
von G. Meyerbeer. 


8 Das Reptäſentanten. und Kirchen ⸗Kollegium der 
Kreuzkirche hält es für dringend nothwendig, der Ge⸗ 
meinde über die Kirchentrennungsangelegenheit Bericht 
zu erſtatten und weiteren Beſchluß durch die Gemeinde 
ſelbſt faſſen zu laſſen. Es jou dies 
am 11. Oktober e. Bonnerſtag 
Vormittags 10 uhr | | 
in der Kreugligche gefchehen. Davon wird die Ge⸗ 
meinde hierdurch in Kenntniß geſetzt, mi dem Wun⸗ 


fche, es möge bie Berheifigung eine recht zahlreiche fein, 


ofen, den 6. Stöber 1855. Polniſche ſind vermehrt. eee 
Das Repräſentanten⸗ und Kir chen-Kolle. Kinder katholiſcher Eltern werden in der Religion 
gium der Kreuzkirche. 


Die Eröffnung der Polniſchen Vorbereitungsklaſſe 
für die Realſchule zu Poſen erfolgt am 16. Oktober, | 
und werden Meldungen dazu bis dahin von mir oder Uhr auf. 
dem Herrn Oberlehrer Dr. Motty oder dem Herrn 
Geiſtlichen Wojezynski, welche bei dieſer Schule 
mitwirken werden, angenommeg. 


r 
ö 5 Be. 
Der neue Kurſus in meiner 


Anmeldungen zur Aufnahme bitte ich in den Mittags⸗ 
ſtunden zwiſchen 15 Uhr 
Schullokal Bergſtraße Nr. 2. (St. 
Um dem Wunſche mehrerer der geehrten Eltern nach- 
zukommen, wird von Michaeli ab auch im Franzöſi⸗ 
ſchen Unterricht ertheilt werden. Die Stunden fürs 


beſonders unterrichtet werden. Notz e. 


Nach der Abdampfung 
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K Statiſtiſches. 

In dem Zeitraume vom 1. Muguft 1854 bis 31. Juli 1855 find 
ferner Jagdſcheine ertheilt worden f i 2 
entgeltliche unentgeltliche un 


im Reg.⸗Bezirk Königsberg 2704 N j 

im „ Poſen 2818 213 3031 

77777 ee a 3251 
Es waren demnach gegen das Jaht 1852 mehr ausgegeben worden: 
en entgeltliche unentgeltliche Summa 

im Reg.⸗Bezirk Königsberg 399 155 553 

im „ Poſen 89 102 191 


Dagegen find im Regierungs⸗Bezirk Oppeln zwar 46 unentgelt- 
liche mehr, aber 27 entgeltliche weniger ausgegeben, ſo daß hier dle 
Geſammtſumme der größeren Anzahl nur 19 betragt. 

Es kamen demnach: auf jede Quadratmeile auf jeden Jagdſchein 


ertheilte Jagdſcheine Morgen 
1852: 1854: 1852: 1854 
im Reg.⸗Bezirk Königsberg 6,9 Tas 3367 2774 
im 0 Poſen 193 1 2434 2287 
im 75 Oppeln 13% 0 1616 1606 


Es hat ſich ſomit ſeit 1852 die Zahl der Jagdausübenden im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Königsberg um 21,0 f, im Regierungs Bezirk Poſen 
um 6, 3, im Regierungs-Bezirk Oppeln um 0,58 g vermehrt, und 
für jeden Jagdſchein die Große des Terrains im Regierungs-Be- 
zirk Königsberg um 17,4, 9, im Regierungs Bezirk Poſen um 6,1 9, 
im Regierungs- Bezirk Oppeln um 0,6 5 ſich verkleinert. 
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Landwirthſchaftliches. | 
Die Rübenzucker⸗Induſtrie in der Pariſer Austellung. 
Von Otto Hübner. d 

Kaum vier Decennien find verfloſſen, daß die Rübenzucker⸗Induſtrie 

aus den Laboratorien der Chemiker in die Praxis herübertrat, und be⸗ 
reits liefert fie dem Eutopälſchen Kontinent nahezu ein Dritthell feines 
Zuckerverbrauches. Es haben die chemiſch⸗induſtriellen Fortſchritte dabei 
bereits dahin geführt, daß vier Fünftel des Zuckergehaltes der Rübe zu 
gewinnen ſind, während von dem Zuckergehalte des Rohres noch nicht 
ein Fünftel ausgebeutet wird. Das Verfahren iſt dabel folgendes: Zuerſt 
wird die Rübe bekanntlich gewaſchen. Sind hiedurch die Steine und die 
Erde entfernt, ſo gelangt ſie unter die Reibe, welche ſie zermalmt. Die 
Maſſe kommt dann unter die Preſſe, welche durch eine Reihe von Ope⸗ 
rationen möglichft vallſtandig den Saft von den feſten Beſtandtheilen 
trennt. Der Saft wird alsdann zum Abklaären in den Keſſel gebracht. 
Dieſe Abklärung ſoll den Saft von den fremdartigen lösbaren Subſtan⸗ 
zen befreien und geſchieht mittelſt Kalkes, der, chemiſch auf die Stoffe 
wirkend, die lösbaren in unlösbare verwandelt, die ſich leicht von dem 
Zuckerſafte trennen laſſen. Letzterer wird ſogleich filtrirt und dann in el» 
nem Keſſel abgedampft, was ihn fo koncentrirt, daß der Aräometer von 
Beaume 10 Grad zeigt, anſtatt 5 Grad, welche der Saft bei dem Ausritte 
aus dem Abklarungskeſſel zu haben pflegt. Die Filtrirung geſchieht auf 
einem Filter, welcher mit gekorntem Beinſchwarz gefüllt iſt, und bezweckt, 
die Kalktheile aus dem Safte zu ſcheiden und dleſen etwas zu entfärben. 
wird der Saft auf einen zweiten Filter geleitet 


durch 1 


dritten Keſſel die Concentration zum Syrup bewerkſtelligt. Rachdem Letz⸗ 
teres in freier Luft oder in der Leere ftattgefunden, wird der Syrup dann 
in Kühlpfannen oder Wärmekeſſeln zur Cryſtalliſation gebracht. Iſt dieſe 
hinlänglich erfolgt, ſo geht es an die Abtropfung und Abklärung des 
Zuckers, ſei es mittelſt Formen oder durch Apparate mit Centrifugal⸗ 
Kraft, wodurch die unkryſtalliſirbaren Theile entfernt und das Korn und 
die beinahe weiße Farbe gewonnen werden, welche die rohen Zucker beſ⸗ 
ſerer Qualität haben. Die Reſte werden fo lange der Wiederholung des 
Kryſtalliſations⸗Verfahrens unterworfen, bis fie keine Kryſtalle mehr ge⸗ 
ben. Die aus dieſem Verfahren hervorgehenden Rohzucker ſind die gerin⸗ 
geren Sorten. 

Diefe Behandlung des Rübenzuckers ift viel weitläufiger, als die 
des Rohrzuckers, theils weil derſelbe weniger fremde Materialien, theils 
weil er ſo viele Zuckerſtoffe enthält, daß ſich auch eine weniger vollkom⸗ 
mene Ausbeutung deſſelben lohnt. a 

Vom rohen Zucker bis zur Raffinade wird Rüben⸗ und Rohrzucker 
gleich behandelt. Br 

Die Maſchinen oder Geräthe zur Rübenzucker⸗Fabrikation, welche 
ausgeſtellt find, beſtehen vorzugsweiſe in Reiben, Preſſen, Keſſeln oder 
Pfannen. Vollkommenheit der Wirkung, Erſparniß an Zeit und Brenn- 
material, Dampfktaft und Luftdruck werden aufgeboten, die Prozeſſe zu 
fordern und namentlich eine ſchnellere Concentration herbeizuführen. 

Belgien und Frankreich ſind am fruchtbarſten an ſolchen Maſchinen; 
jedoch hat auch Heckmann in Berlin einen Apparat mit drei Wirkungen 
außgeftelt, der aus drei großen kupfernen Keſſeln beſteht und an wel- 
chem die Güte der Arbeit allgemein belobt, jedoch die Anwendung von 
Kupfer als eine Verſchwendung bezeichnet wird, da dieſes Metall durch 
Gußeiſen ſehr vortheilhaft erſet werden kann. 

Eine beſondere Beachtung finden mit Recht diejenigen Apparate, 
welche die Deftillation des Rübenſaftes zu Branntwein bezwecken. 

Der Chemiker Dubruntaut, der ſchon im Jahre 1826 die Verwen⸗ 
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Brennecke. 


tivat- Schule für 


und 


machen zu wollen 
Martin Nr. 86.) 


Sollten Damen geneigt fein, 


Nach d e Dperatio olg ne nochme ge Abda⸗ pfu g, D belche 
der Saft auf 25 Grad verdichtet wird. Abermals filtrirt, wird in einem 


dung der Rübe zur Alkohol- Bereitung als eine Möglichkeit bezeichnete, | 


Die Bürgerſchule auf dem Graben nimmt neue 
Schuler Dienſtag den 9. Oktober Vormittags 10 
Der Borſtand. 
Schul⸗ Nachricht. 
Der neue Ay in meifter Privatſchule für Kna⸗ 
ben und Mädchen beginnt Montag den 8. Okto⸗ 
ber. „Anmeldungen werden im Schullokal Büttelſtraße 
| Nr. 9. eine Treppe hoch täglich entgegen genommen. 
| 3 Realwiſſenſchaften wird 11 der Lateiniſchen, 
in! Oeutſchen, i inzöſiſchen Sprache d 
n beginnt Di \ Polniſchen und Franz p er 
Knabe ienftag den 9. Oktober. ſorgfälügſte Unterricht ertheilt. Auch finden Benfio- 
naire unter billigen Bedingungen Aufnahme. 
Poſt, Prediger. 
Ergebene Anzeige. 
Soll ſich dem letzten 
2 in Kunſiſtickereien ee e 221 Sgr. 
rm gem err 50 a b 
hiermit freundlichſt darauf aufmerkſam gemacht, 125 Preußiſcher Schulkalender für 1856. gebund. 25 Sgr. 


Wohnung ift jetzt alten Markt Rr. 53. Bel 
10 Al. Jenticheck, Shin 


iſt es auch, deſſen Rathſchläge feit dem Jahre 1852 die Franzöſiſchen 
Rübenzucker⸗ Fabrikanten bei ihrem Uebergange zur Branntwein Fabti⸗ 
kation geleitet. Apparate hierzu find von mehreren Franzöſiſchen Aus⸗ 
ſtellern aufgeſtellt. 

Von Deulſchen Ausſtellern fehlt merkwürdiger Weiſe jede Art De 
ſtillations⸗Apparate. . peſther Lloyd.) 


Vermiſchtes. 


(Poſen.) „Alizarin⸗Tinte nennt ſich, ſagt die „Sächſiſche 
Conſt. Zeitung“, eine neue Kompofttion, welche würdig iſt, daß man 
ihr Lob mit ihr ſeloſt aufzeichnet. Der Schreiber dieſer Zeiten thut dies 
mit ſonderlichem Behagen, nachdem ihm ſchon manche Tinte Mißbeha⸗ 
gen genug gemacht hat. Könnte ihm der Leſer und die freundliche Le⸗ 
ferin jet auf die Finger ſehen, fo würde ihnen blau und grün vor den 
Augen werden, diesmal aber nicht aus Aerger, vielmehr würden fie det 
Verſe des Dichters gedenken 

„Wie die Worte zierlich fließen, 
Gleich dem Bächlein äber Wieſen!“ 
Die ſanfte Vermittlerin des Gedanken- und Gefühls ausdrucks ſpricht 
nämlich jo ſchön blau ⸗ grün zum wohlthuend berührten Blicke, wie ein 
Alpenſee, in den der ſonnige Himmel hineinſcheint; doch kaum hat fie 
ihre erſte Schuldigkeit gethan, ſo dunkelt ſie raſch nach, kleidet ſich in 
die „ſchattige Liwree der Nacht“ und ſtellt Einem Schwarz auf Weiß, 
und zwar im tiefſten Schwarz, ein Zeugniß ihrer Treue und Dauerhaf⸗ 
tigkeit aus, der keine Macht der Chemie etwas anhaben kann. Da ſie 
übrigens frei von Säure iſt, ſo dient fie der Gänſefeder eben ſo wefflich 
als der Stahlfeder, und dabei iſt fie ein Muſter von Sauberkeit, denn 
im Gegenſatz zu anderen Tinten, läßt fie niemals eine Kruſte oder einen 
Bodenſatz zurück. Rein von jedem ſchmarotzenden Anſatz bleiben Gefäß und 
Feder, und ungeachtet ihrer Dünnflüſſigkeit bewährt fie ſich, wie die 
Etikette auf der vor mir ſtehenden Flaſche mit vollem Rechte fagt, als 
eine vorzügliche Kopirtinte. So erleichtert ſie die ſchwerſte Mühe durch 
ihre vereinigten Vorzüge und verbindet in dem erwünſchteſten Grade das 
Dulce mit dem Utile, das Angenehme mit dem Praktiſchen. Wie wir 
hören, iſt fie deshalb auch ſchon don mehreren Behörden eingeführt 
worden, und wir zweifeln nicht, daß fie ſich bald in den weiteſten Krei⸗ 
ſen Anerkennung gewinnen wird.“ 8 
Die in ein jo poetiſches Gewand gekleideten Vorzüge der Alkza⸗ 
rin⸗Tinte, welche hier bei Herrn Lud w. Joh. Meyer, deſſen 
heutiger Ankündigung gemäß, allein echt zu haben it, konnen wir aus 
eigener Erfahrung in ſchlichter Proſa dahin beſtätigen, daß dieſe Tinte, 
huͤbſch fließend und nicht klebrig, dein Auge angenehm und auch für 
Gänſefedern, an welche fie ſich nicht in dicker, verhärteter Maſſe an⸗ 
ſetzt, zu gebrauchen, daher wohl zu empfehlen iſt. 


(Berlin.) Der große von dem Maurermeifter Otto neu erbaute 

Circus zwiſchen der Georgen- und Friedrichsſtraße iſt bis auf einzelne 
Theile der Dekoration vollendet. Die Decke, welche die koloſſale 
Rotunde ohne Säulenſtütze überſpannt, iſt durch kunſtreiche hip⸗ 
pologiſche Gemälde von Steffek geſchmückt. Der Circus wird viertehalb 
Tauſend Perſonen faſſen. Direktor Renz, der gegenwärtig in Köln 
| Vorſtellungen giebt, wird bereits in „Der legten Hälfte des Oktobers hier 


Wer eine feine Havanna raucht, der wird bald nicht mehr wiſſen, 
ob es nicht eine echte — Pfälzerin iſt. Denn die Pfälzer-Gigarren 
gehen, der „Krzztg.“ nach, jetzt als geſuchter Handels⸗Artikel nach Ame⸗ 
rika, der Levante, ja ſogar nach Oſtindien und China. 


Augekommene Fremde. 
Vom 6. Oktober,. 


KUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Heinſius aus Leipzig, 
Jähns aus Tilſit, Werkmeiſter aus Bromberg, Hinze aus Breslau 
und Samuel aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Sberlaudes,Gerichts⸗-Rath Mol 
lard aus Gota; Direktor und Gursbefiger Lehmann aus Nitſche; 
Lieutenaut und Gutsbeſitzer v. Forſter aus Wiſſulke; Kaufmann Laf⸗ 

fert aus Yeldzig. Ds ans gon 

SCHWARZER ADLER. Gutebefiger, v. Seromett aus Grepgißzto; 
Frau Gutspächter Berndi aus Steſzewo und Diſteifts⸗ Kommis z 
Schmid aus Schoffen. . 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Brudjewsfi aus Labl⸗ 
finnef, v. Gutewekt aus Odrowaß und v. Zielonacki aus Ghwa⸗ 
lübogowe. } > 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Stablewski aus Zaleſie. 

HOTEL DU NORD. Prob Szaydurski aus Ottorowo und Gutsbe 
ſitzer v. Taczanowsli aus Sklawoſzewo. 

HOTEL DE PARIS. Hauptmann im 18. Infanterie Regiment Grun⸗ 
wald aus Mur. Goslin; die Guts beſitzer v. Weſiersfi aus Podrzecz 


und v. Nieswiaſtowski aus Skupia. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſttzer v. Lubierisfi aus Kigezyn 
und Rirheireiter aus Koſtrzyn: Frau Prediger Stoſch aus Droſſen; 
Partikulter Mekowski aus Mur. Goslin und Holzhändler Fellmar 
aus Creſſen. 12 ’ 1425 

WEISSER ADLER. fort: Nifütent Richter aus Lindeubuſch; die Guts⸗ 
befiper Ißmer aus Stankowo und Ißmer aus Dombrowo; Frau Guts⸗ 
befiger Hoffmann aus Miescisk. ' 

PRIVAT-LOGIS Die @erftlichen Kaminski, Baczynsti und Wa⸗ 
wrerzko aus Pelplin, log. Schuhmacherſtraße Nr. 18.; Handelsmann 
Prot aus Trebuig, log. St. Adalbert Nr. 40. 


Peuſions⸗Anz — g 

In meine Penſions⸗Anßka lk kann ich noch 
einige Knaben, welche die hieſſgen Gymnaſien oder 
die helge Neale . e = em 
eben der i 
Pe run Ir die Arbeiten mat ler 
befohlenen aufs forgrättigfte und bin auf Verlangen 
auch zur Eulberg nden ent in Sprachen 
und anderen Lehrgegeaſtanden bereit, 

Poſen, große erberſtraße Nr. 14. 

4 2 G. Hartmann 

aba ß ie er und in der G. S. Wk 


Buchhandlung (A. NN us 
Sue. m © 8 (A. E. Döpner) zu haben: 


id Schreibkalender, landwirthſchaftlicher, auf 
2215 Jahr 18506. Herausgegeben von Dr. C. 
Schneitler und F. W. Quandt. Zwei Theile. 


und 


(Beilage.) 


Ei 


y 0 
I 


— 


unter vortheilbafteſten Bedingungen 
beginnen täglich in unſerem 
vollständigsten 


Musikalien-Leihinstitut 


alle Neuigkeiten ſtehen darin leihweiſe und 
käuflich in unſerem Aae 


grossen Musikalien-Lager 
ienſten. 
Ed. Bote & G. Bock, 

Königl. Hof-Musikhandlung, 

Markt 6. Berlin, Jägerstr. 42. 


Posen, 


Nach langen Leiden verſtarb heute hierſelbſt das 
ältefte Mitglied unſeres Collegii, der Königliche Kreis- 
gerichts⸗Rath Herr Carl Gottfried König, in 
einem Alter von 61 Jahren und nach 38 jähriger 
Dienſtzeit. Der Verſtorbene, welcher 29 Jahre hin⸗ 
durch hier als Richter wirkte, hat ſich bei feiner viel- 
ſeitigen Amtsthätigkeit unter den Gerichts ⸗Eingeſeſſe⸗ 
nen zahlreiche Freunde erworben, welche mit uns 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren werden. 

Rawicz, den 4. Oktober 1855. 

Das Richter ⸗Collegium des Königlichen 
Kreis⸗Gerichts. 

Wir haben in jüngſter Zeit Gelegenheit gehabt, uns 
von dem edlen Charakter des Kreisdeputirten Auguſt 
Miehle in Wielichowo zu überzeugen und ſeinem 
Betragen Bewunderung zu zollen, welches wir hier⸗ 
mit rühmlichſt für denſelben zur öffentlichen Kenntniß 
bringen. 

Gradowice bei Wielichowo. 
C. Hirſch nebſt Frau, 
8 Mühlen und Wirthſchaftsbeſitzer. 
Ich habe meine N 


Nr. 22.23. verleg 
Dr. Leviseur, 
Regierungs -Mebizinalrath a. D. 


Ich wohne jetzt Breslauerstrasse Nr. 31. 
im Hause des Herrn Apotheker Jonas. 


Dr. med. J. Samter. 


Ich wohne jetzt Gerberſtr. Nr. 16. 
im Hauſe des Herrn Kaufmann 
Leitgeber eine Treppe hoch. 


Dr. Ludwig Jafle. 


Auf dem Pfarrhofe zu Wilezyn fol ein Wohn- 
haus für 4 Familien, welches einſchließlich der in 
Gelde zu vergütigenden Hand⸗ und Spanndienſte auf 
1004 Rthlr. veranſchlagt iſt, im Wege der Minus- 
Lizitation ausgeführt werden. 

Hierzu haben wir im höheren Auftrage einen Lizi⸗ 
tations Termin auf Mittwoch den 24. Oktober 
d. J. Nachmittags 2 Uhr im Pfarrhauſe zu 
Wilezyn anberaumt, zu welchem Bau-Unternehmer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß nur bis 
4 Uhr auf neue Bieter gewartet werden wird. 

Anſchlag, Zeichnung und Bedingungen können im 
hieſigen Amtsbureau in den Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Duſznik, den 1. Oktober 1855. 

Königliches Domainen⸗Amt. 


Mübel⸗ und Cigarren⸗Auktion. 
Im Auftrage des Königl. Kreis-Berichts hier werde 
ich Montag und Dienſtag den 8. und 

5 . 1 15 7 und Nach⸗ 

ags von ha rab in dem Auf 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. wa 


Madagoni-, birfene u.chene Möbel 
Spiegel ante, Sopha’s, Tiſche, Stühle, 
Seſſel S ommoden, Fenſter⸗-Tabourets, 

der⸗ und Kabtiſche, Bettſtellen, Klei- 

klettevenſpi bank 

Waſchtoiletten uſpinde, 1 Schlafbank, 

Sopha, Schauerte Klavier, 1 Schlaf. 
opha, & ee 1 

Haus geräth und Bänke, diverfi 


73 1 Kiſteu Cigarren, 26 verſchiedene 
Sorten, darunter viele ab 1 
gute Waare * 
Öffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung verſteigern 
1 Verſteige rung der Cigarren beginnt 
ontag von 11 Uhr ab. N 
Jobel, geiätlicher Yuttionater. 7 
Bis auf weitere Beſtimmung des Königlichen hohen 
Miniſterli für landwirthſchaftliche Angelegenheiten über 
mich, beabſichtige ich Aſſiſtenzſchaften in Auseinander- 
Sag sch und Ableſungsſachen, fo wie alle in mein 
— ee Arbeiten zu übernehmen. Einem hoch⸗ 
— — empfehle ich mich deshalb zur hoch⸗ 
5 0 5 eigen Sue mit dem Verſprechen, daß 
ledigen bemüht 4 1 
Emil Kubale, Oekonomie -Kommiſſarius, 
raben Nr. 31. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Bücher⸗ Auktion. 
Mittwoch den 10. Oktober e. Nach⸗ 


mittags von 2 Uhr ab werde ich im Hötel 
de Baviere auf der Wilhelmsſtraße 


eine Bücher⸗Sammlung von circa 
1000 Bänden, 


beſtehend aus Schulbüchern, Deutſchen, 

Franzöſiſchen u. Engliſchen Autoren 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Das Bücher⸗Verzeichniß liegt in meinem Bureau, 
Breiteſtraße Nr. 18., zur Einficht aus. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 

Das Grundſtück Nr. 9. zu Unterwilda, beſte⸗ 
hend aus einem Haufe und einem Morgen Garten- 
land I. Klaſſe, iſt Behufs der Erbtheilung zu verkau⸗ 
fen. Der Preis iſt auf 330 Rihlr. feftgeftellt. Nähere 
Auskunft ertheilt die Eigenthümerin. 


Sonntag den 7. Oktober. 


Die unterzeichneten Ackerbeſitzer, welche ihre Feld⸗ 
ßftüchte gegen Hagelſchaden bei der Kölniſchen 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, bier. 
orts vertreten durch den Herrn Raths⸗Aſſeſſor Sachs, 
verſichert haben, beehren ſich hiermit anzuzeigen, daß 
ſie durch die gedachte Geſellſchaft für den am 16. 
Juni c. hier ſtattgefundenen Hagelſchaden zu ihrer Zu⸗ 
ftriedenheit entſchädigt worden find. Sie finden daher 
volle Veranlaſſung, dem Ackerbau treibenden Publi⸗ 
kum die Kölnische Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft zur 
Verſicherung zu empfehlen. h 
Grunert, Neugebauer 
— D— zu Krotoſchin. 
Berlin, Techow's Hötel, 
Mohrenſtraße 64., vis à vis Wilhelmsplatz, 
empfiehlt elegant eingerichtete Zimmer pro Tag von 
10 bis 20 Sgr. 
Ich wohne jetzt Breslauerſtr. 36. dem Goldarbeiter 
Hrn. Fiedler gegenüber. C. Galmert, Maler. 


Wohnung nach der Waſſerſtraße 
t. 


Deutscher Phönix, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main. 
Konzeſſionirt für die Preußiſehe Monarchie 


durch Reſcript Sr. Excellenz des Herrn Winiſters des Innern 
d. d. 18. Januar 1855 


Grund⸗Kapital der Geſellſchaft Gulden 5,500,000 (3,142,800 Rthlr. Pr. Cour.) 
Reſerve⸗Fonds der Geſellſchaft . Gulden 757,451. 20 kr. (432,829 Rtlr. 12 Sgr.) 


De Deutsche Phönix« verfigert gegen Feuerſchaden zu üußerſt billigen Prä⸗ 

mien alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände. 
5 79 Prämien der Geſellſchaft find feſt, jo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlun⸗ 

gen ftattfinden. 

Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedingungen den 
Hypothekar⸗ Gläubigern beſonderen Schutz. 

Proſpekte und Antrags⸗Formulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, auch 
find die Unterzeichneten gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 

Poſen, den 6. Oktober 1855. 


Baltes, Weller & Comp. 


aupt⸗Agenten des „Deutſchen Phönix“, 
Wilhelmsſtraße Nr. 28. im Hötel de Baviere. 


Allizarin⸗Tinte. 

Dieſe neu entdeckte Kompoſſtion verdient mit Recht als die bis jetzt bekannte beſte und vollkommenſte 
Tinte empfohlen zu werden. Die Haupworzüge derſelben find: daß fie, frei von Säure, ſich vorzüglich für 
Stahlfedern eignet, die von ihr nicht angegriffen werden. Sie fließt, wohlthätig für's Auge, in ſchöner blau⸗ 
grüner Farbe äußerſt leicht aus der Feder und verwandelt ſich ſehr bald ins tiefſte Schwarz. Sie bildet 


weder eine Kruſte an den Stahlfedern, noch einen Bodenſatz in den Tintengefäßen. Sie ist ungerftörbar und 


widerſteht den Einwirkungen von Säuren Dämpfen und der Zeit und ſchimmelt nie. Endlich dient ſolche 
gleichzeitig als eine vorzügliche Kopir⸗Tinte, die trotz ihrer Dünnflüſſigkeit eine vollkommene, ſchoͤne 
Kopie liefert. 
Haupt- Verkaufs⸗Niederlage von dieſem neuen Fabrikat befindet ſich in ganzen und halben Flaſchen 
& 10 und 6 Sgr. für Poſen nur bei Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. } 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt, und wollen fi deshalb in 
frankirten Briefen an die Haupt⸗Niederlage in Poſen wenden. 


Neue Schreibe-Bücher Niederlage 
bei KRUG & FABRICIUS in Posen, 
Breslauerstrasse Nr. 7. 


Zu dem bevorſtehenden neuen Kurſus empfehlen wir uns mit einem bedeutenden Lager fertiger 
Schreibebücher, für deren durabelſten Einband wir garantiren, und haben wir die Preiſe bei reellſtem feinſten 


Kronthal, Fabrikant. 
Wegen Vergrößerung meines Geſchäfts bin ich genöthigt, mein Lager vom 

1. November d. J. ab nach Markt 71. Ecke der Neuenſtraße zu verlegen; meine Fabrik 

bleibt im Bazar. 


Zu der bevorstehenden Winter -Saison sind 
bereits sämmtliche Nouveautés eingetroffen. 


Anton Schmidt. 
Lithographie von A. Ryıkowski Ehili- Salpeter 


rüher J. Dütschke) - 
i bei Rudolph Rabsilber. 
Nr. 8. Markt Nr . 8. Poſen, gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Adress- und Visitenkarten, Wechsel, Rech- 


danse we Tabaks. und Car Die Agentur der Berliner Land⸗ 
— Lt 5 12 a eins IE): 

7 Arabe werden bei . — ter Bedienung und Waſſer % Transport 2 Verſiche⸗ 
ind biligster Preisnorung ausgeführt, rungs⸗Geſellſchaft befindet ſich jetzt 
am Warkt Ar. 88. 


Saat-Roggen und, . empfiehlt 
Adolph Lichtenstein. 


- Philipson, 
Schuhmacherſtraße Nr. 14. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 


Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu 11 1 — Kalkbrennerei zu 1 

roßdorf bei Bien 5 daß ich mein Geſchaft nach Wilhelmeplat Nr. 16. in 

— T beodor Werner. das Haus des Mah He Dr. Saane 

ur. 7 verlegt habe, und empfehle zugleich mein Lager von 

echter Leinwand, N Shirting, Wallis, 


GUANO, 


echt Peruaniſcher, vom Lager des Deko: Parchent, Piqué, Batiſt, Mull, Baumwolle; echtes 

em een C. Geyer in | Kölnijhes ge? u noch mehrere Gegenſtände. 

Dresden befindet ſich allein in Poſen beim Auch habe ich den zweiten Transport ſehr ſchöner echter 

Spediteur Moritz S. Auerbach. Strick- Wolle erhalten und bitte u um gütige 
Comptoir: Dominikanerſtraße 7. Veachtung. Verwittwete J. Vogt. 


Unſere Putzhandlung haben wir von der Breiten- 

ſtraße Nr. 8. nach dem Hauſe des Herrn Stadtrath 

Au, Markt- und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke Nr. 53., ver- 

legt. Wir bitten ein geehrtes Publikum um ferneres 

Vertrauen und zeigen zugleich an, daß bei uns Blon · 

den, Kanten und Seidenzeuge aufs Sauberſte gewa · 
en werden. 


r er a 7 


22 EEE 


3 Modewaaren⸗ 
Handlung 


f der 
©  GeschWister Guhrauer 
befindet ſich vom 1. Oktober ab Wil⸗ 
belmsplatz 4. neb 


Der Zr ug Ar gm gr 


; — 
A, Wisniewski, Juwelier. 
hat die Ehre ein hohes Publikum zu benachrichtigen, 
daß die Gold- und Silber⸗Handlung von der Bres⸗ 
lauerſtraße in ſein Haus Wilhelmsſtraße Nr. 25. 
vis à vis der Königl. Poſt verlegt iſt. 

Poſen, im Oktober 1855. 


Einem geehrten Publikum hierdurch 
u. ergebenfte Anzeige, daß ich weine 


Berliner Reftauration von Waiſenſtraße Nr. 8. nach 
Markt Nr. 67. in den erſten Stock verlegt habe; 
ich werde mich bemühen, meine geehrten Kunden auch 
in dem neuen Lokale in jeder Beziehung zufrieden zu 

ſtellen, und bitte um geneigten Zuspruch. 
Poſen, den 4. Oktober 1855. 
N E. Darnftädt. 


€ 


deoedesesedese 1131=151=1>151:7°7 
Meine Reſtauration, Büttelftr. & 
Nr. 12., habe ich von heute ab nach dem Markte 


g Kr. S. in das ehemalige Stillerſche Me $ 
8 ſtaurations⸗Lokal verlegt. 8 
5 Roche, Reſtauraten 
ohnungs⸗ Veränderung. 
W und eee 
lung habe ich von der Schloſſerſtraße Nr. 9. nach der 
Schul- und Taubenſtraßen⸗Ecke Nr. 5. verlegt, wel⸗ 


r. 


ches ich meinen geehrten Kunden hiermit ergebenſt an- 


zeige. C. J. Machmar. 
Lokal⸗Veränderung. 

Meine Papier-, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien⸗ 
Handlung habe ich von heute ab von alten Markt 98. 
nach alten Markt 91. verlegt, und bitte, das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen auch dort zukommen zu 
laſſen. . Löwenthal jun. 

Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich meine Puß⸗ 
handlung vom Markt nach dem Bazar verlegt und 
mit den neueſten Sachen verſehen habe. N 
gi Jakubowska, 

Einem geehrten Publikum beehre ich mi hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Konditorei 
von Nr. 16. nach Nr. 8. Wilhelms latz 
verlegt habe. J. Freundt. 

Ich wohne jetzt grosse Gerberstrasse Nr. 
im Hause des Herrn Tischlermeister Poppe. 
E. Schlicht, 
Vergolder und Holzbronceur. 


2 r 
Mein Lotterie⸗Comptoir befindet ſich jetzt Schuß⸗ 
macherſtraße 14. neben Abr. Aſch's Sohne. 
Pakſcher, Lolierie-Untereinnehmer. 


Fliegenholz in Packeten a 25 Sgt. 
Die einfache Abkochung von dieſem für Jedermann 
durchaus unſchädlichen Holze reicht auf lange Zeit 
hin, um die jo läſtigen Fliegen ſchnell und ficher zu 
vertilgen. In Poſen echt zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, 
RNeueſtraße. . 
Friſch gefottener Malz⸗Syrup für Huſten und Bruſt⸗ 
leidende iſt echt und allein wieder zu haben beim 
Brauer G. ee Walliſchei 6. 
Nicht zu überſehen. — 
Das beliebte Berliner Weipbier iſt auf Steinkruken 
abgelagert von heute ab wieder vorräthig beim 
Brauer G. Weiß, Walliſchel 6. 


einen 1 se für Die 


„Nöſchke, Fleiccherm 
Wonkerſeaße — 3. ter 
Butter⸗Verkauf 
iſche Schleſiſche Butter if jede 
Dr und Taubenſtraßen „re 8 zu haben 


Er 1 Julie Machmar. 
Friſche Schleſiſche Gebirgsbutter if wieder ange⸗ 
tommen gr. Gerberfirape Kr. 17. Bal. 8 


— 7} — p —Ä—— 
== Schönes Winter- Ohsti — 
in verschiedenen Sorten, aus dem unterhalb des 
Kernwerks belegenen Garten zur dauerhaften 
Aufbewahrun sorgsam abgenommen, empfiehlt 
Johann Ziemn 2, 
Ostrowek Nr. 3. 

Als Damenſchneiderin empfehle ich mich dem ge⸗ 
ehrten Publikum hierdurch ergebenſt und bitte um gü⸗ 
tigen Zuſpruch. Auch ertheile ich Unterricht im Zu ⸗ 
ſchneiden binnen 24 Stunden für den Preis von zwei 
Thalern. Zahlung erfolgt nach Erlernung. 

Sapiehaplatz Nr. 7. 

Loniſe von Ehrenberg. 


befindet ſich von heute ab Wilhelmsplatz Nr. 16. 


Poſen, den 7. Oktober 


Ottonen 


für Bruſt und Magen von E. O. Moser aus Stutt- 
m EB du 6 und 12 Sgr., empfiehlt die 
0 


A. Bft r, Breslauerſtraße in Po ſen. 
a find täglich friſche Pasteten und Bouil⸗ 
J. Freundt 


lon zu haben. 


— 


1 Wilhelmsplatz Nr. 8 

Die Konditorei und Bonbonfabrik von 
A. Pfitzner zu Pofen, Breslauerſtr. 14., 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zu allen 
Beſtellungen auf Torten, Thee⸗ und Kaffeekuchen; 
täglich friſche Bonbons, diverſe Konfekte, ſo wie alle 
warmen und kalten Getränke werden bei guter Quali⸗ 
tät zu ſoliden Preiſen verabreichtt. 


Unter den jüngſt direkt bezogenen 
Thee's befinden ſich als beſonders em⸗ 
pfeblenswerih ſchwarzer und Melange⸗ 
ſellſchafts⸗Thee (eine allge⸗ 


5 Poſtuhr) eine 
8 Nr. 6., vom 7 
2822 ͤ ͤ ͤ ͤ v VWBAYYNL 
Nachdem ich von der Leipziger Michaelis⸗Meſſe 
zurückgekehrt bin, empfehle ich einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum mein Lager fettiger Kinderſachen und Mode⸗ 
Waaren in bedeutender Auswahl. Auch habe ich, 
vielen gegen mich ausgeſprochenen Wünfchen nachkom · 


mend, ein 1 
Putzwaaren⸗Magazin 

eröffnet, welches mit den eleganteſten, aus Franzöſi⸗ 

ſchen Sioffen nach Franzeſiſchen Modells gearbeiteten 

Hüten, Hauben und anderen in dieſes Fach einſchla⸗ 


genden Artikeln auf das Reichſte verſehen iſt. 
H. Zuromeka geb. Schultz, 
Friedrichsſtr. Nr. 32. 
Militair⸗ — 


und Glatte Handſchuhe, To wie Herren ⸗Kleidungs⸗ 
ſtücke werden außerordentlich gut gewaſchen (ohne Ge⸗ 
ruch) und von jeglichen Flecken befreit in der chemi⸗ 
ſchen Au wäſcherel und Engl. Beitfeder-Reini- 
gung Frledrichsſtraße Nr. 28. 

1 cheemann aus 


London. 


Z angefertigted Gard a 
72 — — der geneigten Beachtung eines geehrten 8 


5 8. Pi. , 
„ Beftelungen le Met werden binnen, x 


Stund. l effektuirt. 
Stur Mt Mar 10 


Etabliſſements⸗ ge. 
der Untereiänee dat ip Baſſef dad e . 
in der Werkſtalt des ehemaligen Tiſchlermeiſters He m⸗ 
vel etablitt und an a in allen Arten von Kir. 
jerarbeiten die reellſte und prompteſte Bedienung. 

Carolus, Tiſchlermeiſter. 


| 
| 
| 


aterinlwaaren-, Delihateß- und 


Gut 


ISIDOR BUSCH 


Strickwolle und Vigogne 
empfiehlt in den ſchönſten Farben und beſter Qualität 
die Tapiſſerie⸗, Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung von 

. Landsberg jun., 
Wilhelmsſtr. 10. 


12 
Kleider ⸗Ma 
Breslauerstrasse 2. Breslauerstrasse 2. 
Im Laden Breslauerſtraße Nr. 2. habe ich ein 
Kleider- Magazin für Herren 
eröffnet. Ich empfehle das vollſtändig aſſortirte Wins 
terlager zu den billigſten Preiſen und kann für die 
dauerhafte Arbeit um ſo ſicherere Garantie leiſten, da 
ich ſelbſt Schneidermeiſter bin und die Kleidungsſtücke 
unter meiner Aufficht verfertigt werden. — Beſtellun⸗ 
gen werden binnen 24 Stunden pünktlich ausgeführt 
und bitte ich um geneigten Zuſpruch. 


| J. Warfchauer. 
III) 2 


‘fen Lederfarben, empfiehlt zu den billigſten ©) 

Preiſen die Leinwand- u. Tiſchzeug⸗Handlung 0) 
von Jacob Königsberger, —Z 

a Markt Nr. 95/96. (0) 
Gummi- und Filzſchuhe 

in allen Größen am billigſten nur bei 

AJiaulius Voeck, Markt 92. 
Werg zum Polſtern offeriren billigſt 


Pakscher & Töplitz, 


kleine Gerberſtraße Nr. 7. 


Das Vorwerk Schönhernhaufen hat 800 Schef⸗ 


fel Kartoffeln zum Verkauf. 


2 0 gute Kiſten find billig zu verkaufen Zie⸗ 


genſtraße Nr. 18gul % Br ki 

Ein BU -Randidat, fucht eine Stelle als Hausleh 
| traße Nr. 7. finden noch einige 

Das Nähere bei der Eigen- 


thümerin. . 1 
Ein erfahrener Kunſtgärtner wird von Neujahr 1856 

gefucht. — Näheres bei 

ntoni Rose im Bazar. 


gazin 


6 Eebt Ero (6) 
(©) {ches Leder, in ſchwarz und den fchön- fo) 


Berliner Börse vom 5. und 


| Ein Laufburſche wird geſucht bei 
Carl Heinr. Ulrici K Comp. 
Breslauerſtraße Nr. 4. 


Schützen⸗ und Langeſtraßen⸗Ecke bei Krain iſt 
im 1. Stock eine Wohnung von 3 großen Zimmern 
nebſt Zubehör, mit und ohne Möbel, ſofort billig zu 
vermiethen. 


Buttelſtraße Nr. 18. ſind mehrere! neu eingerichtete 
Wohnungen von 3 und 2 Stuben zu vermiethen. 


Schützenſtraße 8. find große Wohnungen zu 
vermiethen ; auch eine Bäckerei Graben Nr. 4. 


Ein mobl. Zimmer Schüßzenſtr. 22. a. Gymnaſ. z. verm. 


Bahnhof. 


Sonntag den 7. Oktober e. 


Großes Concert, 


ausgeführt vom Muſik⸗Corps d. Königl. 10. Inf.⸗Regts. 
unter Direktion des Kapellmeiſter Herrn Heinsdorff. 
Anfang 4 Uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. 
Bei ungünftiger Witterung findet das Concert im 
Saale ſtalt. F. Groß. 


ODEUM. 


Heute Sonntag den 7. Oktober e. 


Sonntag den 7. und Montag den S. Oktober zum 
Abendbrod Entenbraten und Krammetsvögel nebft mu⸗ 
erhaltung. A. 7 


— 
a 


’ — Lindenrun. Gm 
Sonntag und Montag bei mufitalifcher Unterhal⸗ 
tung Huſarenbraten, Bigos und friſche Wurſt mit 
Dämpfkraut, wozu ergebenſt einladet Zander. 


Montag den 8. Oktbr. Eisbeine, wozu 


g ergebenſt einladet A. Kuttner. 


— — — 


18 ‘ “ dan t. üb P WET VER . 
1 1 2 E e ub :- 
e 8 85 SD, klar und ſchön. 


neben dem Raczynskiſchen Palais. 


— —ͤ —ö— 


VBorſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, dena, Oktober. Die Marklpreiſe des Rar- 


loffel Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei 


ier ins Haus geliefert, w Platze am 
h 28. Seplbr. at aren auf hieſigem Platz 


u. 444 Rt. 
1 ober 0 
2 u 36 2 3617 Rt. ohne Faß. 
3 . 37 u. 371 Rt. 


4. e 371 u. 37 Rt 
Die Melteſten der Kaufmaunſchaft Berlins. 


Berlin, den 4. Oktober. Wind: Südweſt. Baro⸗ 
meter: 2BE- Thermometer: 16 P. Witterung; trübe 
milde Luft. Weizen: ohne Aenderung. Roggen: flau 
und zu weichenden Preiſen gehandelt, loo ebenfalls 
wenig beachtet und 83 — 84 Pfd. à 82 Rt. p. 2050 
Pfd. verkauft. Oelſaat: behauptet. Rüböl: ſehr feſt 
und bei lebhaftem Handel im Allgemeinen beſſer bezahlt. 
Spiritus; wie Roggen auf alle Termine ſehr angetra⸗ 
gen und im Werthe nachgebend. (dw. Hdlsbl.) 


Breslau, den 4. Okibr. Preiſe der Cerealien, 


feine, mittel, old. Waate 
Weißer Weizen 165-175 100 80 Sgr. 
Gelber dito 160-165 98 rer, 
Roggen .. . 108-110 105 102 
Serie. 57 70 65 > 
Hafer 42— 43 38 36 
Erbſen 92— 94 88 

(Bresl. Handbl.) 


Telegr. Getreide: Börfen: Berichte, 

Hamburg, den 5. Oktober. Weizen und qog⸗ 
um re r 37, v. Mai 0. 
Kaffee, ruhig. Zink, „ fr. etwas i 5 
größtentheils loco 15. W 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 28. September bis 4. Oktober 1855. 
Freitag: Wind OSO, warmes Wetter und ſchön. 
Sonnabend: O., dito 
Sonntag: „ NO., klar aber kühler Wind. 
Montag: „O. und W., Vormittag heiter und 


mittags regnigt. n 
„ W., Himmel bewölkt, aber warmes 
Wetter. 


Donnerſtag: 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 4 Bun uhr 3 Fuß 3 Zoll, 
ee 2 


Fonds- u . i nbahn - b f 
kreuss Fonds- und Geld - Course Eise Aktien asian pr | aeg. sera 
| HEvo@iB. (ivop © Fr. St.-Eiss 5 |) 1074-108blRuhrortcrete 30 88% ß 81 1 
pr. Frw. Anleihe 4 100% bz 1005 bz ach.-Düsseld. 360 S6 G 864 6 - - Pr.i3 2703-69 bz 2703-271b [ pr. I af 994 B bat 
St.-Anl. 1850 1 100 B 101 b - br. 491 91 B Kiel-Altonaer 4 — — [uBl — — . B 89 5 
1852 400 f B 101 b⸗ „ Ul. Ew. 169 B 89% ß Luudwigsh.-Bex. 4 158 57302158 - bz u@Starg,-Posener i 92} b 92 ba 
— 1853 4 975 B 97% bz - Mastricht. 4 A7 & 47 6 IAsgd.-Halberst. 4192, bz | — — nene He 
1854 4/0100 f B [101 6 „„ Fr. 41 9 b 92 b jMagd.-Witienb.d 47 B 48 ba | = - 7 * 
Präm.-Anleibe Hi 108 bz 1108} bz mst.-Roiterd. 4 848 etw bz Saz bz - — Pr. 43 —— — — Thüringer bz 
St.-Schüuldsch. 350 853 etw bz| 858 bz 8 Pr. ( = ulainz-Ludwb. 4 14475 b, 18 b %% 1 6] 
Seeh.-Pr.-Seh. [ — — — erg.-Märkische/& 83 bz 83 bz Mecklenburger 4 62-61462624-4 bz III. Em. 
K. u N. Schuldv. eig: — - Pr. 5 102 G 102 b |Münst.-Ham. 4 91bz [bz ug 91 bz Wilhelms-Bahn/4 
Berl. Stadt-Obl. 4800 6 100 6 - II. Em.) 101 bz 100% bz Neust.-Weissb. 49 — — 1394 bz Neue 
NN 5 N Ae are ——— a SE a a 934 bei 7 2 
K. u. N. Pfandbr. 5 97 erlin-Auhalt. 5 bz 1584 bz - - Pr. A4 93 bz 24 bz 
Ostpreuss. 38] — — 925 6 11 Pr. | — — — Pr. I. II. Sr.(4 93 bz 92% bz „ _ Ausländische Fonds. 
Pomm. 31 978 hz | 978 bz Berl.-Hambung-|4 1144-4 bz 115. 6 „- UL 88 924 ba j[Braunschw. BA. 4 12 B 1287 B 
Posensche 41102 6 102 6 - en 5 bz 1004 bz IV. 65 11014 6 [1014 % [Weimarsche - |4 [1114-4 bz 112 e b u 
An eue 3 — — E II. Em. 48100 f 6 1004 6 Niederschl. ba — 7- 17 74 Darmst. - |— 1109-4 bz 4 bz 
Schlesische - 3 — — — — erl.-P.-Magd. : 96 96% B  |Nordb. (Fr. W.) A 55 4-55-55 55356-5 [O esterr Metall./5 667 B 2 
Westpreuss.- 38 88} B 384 B pe. A. B. 4.925 bz | 925 bz - = Pr | — [bel — [bl der PA. 4 87 bar 877 br 
K. u. N. Rentbr. 1 96 B 97 B . 5.41 100 B 100 bz ſoberschl. L. A. 3211 211 ba „ Nat.-A. 5 71 b 70371471 
nn e. 100 5 100, bz „ B. ts B 1791 B fkuss.-Entzl.-A. 5 956 B 954 B lb 
Podensche - 4 — —.— Berlin-Stettine? 4 1675 B 1695 B Pr. A.) 4 — — e - 58 Anleihe 5 85 5 Sen 
Preussische - |4 | 94 bs 90 bz . „ br. 1 u ee B. 360 83 B | 83 etw ba] Pig. Sch.- O. 4 724 B 72 6/72 ba 
Westph. R. - 4 974 6 974 6 Brsl.-Freib.-St. — — — — D. 4914 B 914 bz poln. Pfandbr. 4 = 12 
Sächsische - 494, b 9a b Cöln-Mindener 1 162% bz - E. 330 80% bz bz III. Em. - 91% etw bz 944 ba 
Schlesiche =. 4 944 5 957 B R „ Pr. 45101 G 101 6 ferx. W. (St.-V.) 4 458 6 4% 0 poln. 500 Fl. E. 4 81 B 81 B 
Pr. Bkanth.-Sch. 4 1164 bz 1164 bz „Il. Ew.) 1103 bz 11034 6 - Ger. 1.5 100 6 — — - 4. 300 Kl. 5 — — en 
0.-D. B. O0. ME — — — 2 N b O2 bz held | ne — — — - 5. 200 kl.— 19 6 19 6 
— m. . 92 b 924 b [Rheinische 1 1071-10640 bs usbese 40 J. — 374 b 7 he 
Friedriebsd'or — — 2 Düsseld.-Elberf-/& 0 B E (St.) Pr. 4 107, bz 107 bz Ran Pe 35PI.\ — 25 B 234 
Louisd’or — 1085 bz 1083 bz Pr. 4 91 3 91 ei bie „ 4914 6 914 0 lamb. P.-A. 63 B 624 6 


a) 104%, etw 105 bz. 


Die Börse wär flau gestimmt und die Course meist rückgängig bei schr beschränktem Geschäft. 


Breslau, den 4. October. 


(Kogel-Oderb.) — B. 173% 6. ; Neisse-Brieger 774 B. — 


Löuisd’or — B. 1084 6 


Von 3 posener 3 5proc. Pfandbriefe vi 


Oberschlesische Lit. 4. — B. 211.6. Litt, B. — B. 


14. u 
6. ‚Oesterreichische Banknoten 914 B. 


1 G. Breslau - Schweidnitz - Freib _ B. 1922 @ Wilhelms 
— 6. Polnische Bank-Billets — 5. 904 6. K 8. 


Dukaten — B. 944 6. 


el billiger als gestern offeritt. Aktien waren wenig niedriger, nur Oderberger erster Emission 1 Proeent. 
e 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


30 Minuten. Börse flau 


Pariser Wechsel 934- 


Wiener 


Hamburg, Freitag den 5. 
bei sehr beschränktem Geschä 
Schluss- Course. Preuss, Ain Stagts-Anl. 100% Br. 


October; Nachmittags 2 Uhr Londoner Wechsel Bir Amsterd. Wechsel * 
ft. l . 


Wechsel 1043. Frankf. Bankantheile 1183. Darmstädter Bank-Aktien 279. Zproe. 


Spanier 318. roc. Spanier 193, Kurhessische, 1097, 7, Badische Loose 438. 


Preussi 
sische Loose —, er Loose 858, 


Oesterreichische Loose 1005 »Sprocenk Spänier 293. Lee. Spanier 18. Sproc. | 5proc. Metalliques 654. A4proc. Metall. 389. . Oesterr. Nation. 
Russen —. Berlin - Hamburger 114 . 161. cklenbutger 62. | Anlehen 69% Oenterr. Fans Staats „Bisenbahn- Aktien 185}, Oesterr. Bähken- 
Magdeb -Wittenberge 48 Br. Berlin-Hamburg, 1. Prior. 01% Br. Cöln-Minden 3. | theile 1107. 


October, Nachmitta; s.3 Uhr. Die 3proc,, welche, wie 
be ann un auf 4, 10 sank, stieg 15 die mitgetheilte 

fer vom 1. October bekannt wurde, auf 64, Die- 
e Sauk durch Verkäufe auf 68, 80 und schloss bei starken Umsätzen aber in 


Prior. 924 Br. London lang 13 Mk. 2 sb. not., 13 Mk. 3 sh. bez, London; kurz 8 1 ene in 5, 
ereits eldet, zu 64, 4 


13. Mk. 4% sh. not., 13 Mk. 6 sh. bez. Amsterdam 36, 10. Wien 855. Disconto 
ad si des Marschall Pelissier Y 


5—54 Procent. 
hrankfürt a. M., Freitag den 5. October, Nachmittags 2 Uhr. Wenig Umsatz se 
zu ‚etwas matteren, jedoch ziemlich festen Coursen. d m 


er Haltung zur Notiz, |, 63,95 
Schluss-Conrse. Neueste Preuss. Anl, 1095, ae 88. ag hing 195 Fu-] Schluss- Course. e. Rente 63,95. Atproe. Rente 89, 90. ae Spanier —. 
Mindener Eisenbabn-Aktien —. Friedi,-Wi „Nordbahn 50“. Ludwigshalen-Bex- Kegtt Spanier —. eranleihe —. Oesterreich, Staats- Eisenbahn - Aktien 730. 
bach 1581, Frankfürt-Hanau 90. Berliner Wechsel 105}. Hamburger Wechsel 873, | Oredit-mobilier-Akt. 1445 
— SERER — a N 2 ier 


Veraitw. Medakteut: G. G. G. Violet in Pofen. — Druck und Verlag von W. Deckt & emp. in Poſen. 


